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Unser Veranstaltungskalender 
Mo 16. 9. »Wat heiß he alt!?<< (Henner-Berzau-Abend) 
So 22. 9. Studienfahrt durch die Eifel nach Zeltingen 
Mo 14.10. »Dreimal null ess null bliev null<< 
So 20.10. »Kumede << -Premiere: »De Welt weil bedroge sin<< 
Mo 18.11. Kölscher Liederabend im Senatshotel 
Mo 9.12. »Der hellije Mann kütt bei der Heimatverein<< 
Sa 11. 1. Wiederaufnahme: >> De Welt weil bedroge sin<< 

Liebe Mitglieder, liebe Freunde der kölschen Sprache! 

Sicher haben Sie unser Heft wiedererkannt, auch wenn 
es einen neuen Namen trägt. Warum wir es umbenannt 
haben? Nun, einerseits war ich schon immer der Mei­
nung, mit »Alt-Köln« als dem Titel für die »Mitteilungen 
des Heimatvereins Alt-Köln« sei das »Alte« ein bisschen 
zu sehr betont; so alt sind wir doch gar nicht! Da wäre 
mir »Jung- Köln« schon lieber gewesen. Zweitens hätte 
ich es richtiger gefunden, wenn diese Hefte einen k öl­
schen Titel gehabt hätten. Aber ich habe die Reihe der 
von meinem Vorgänger Dr. Peter Joseph Hasenberg 1970 
begründeten »Alt-Köln«-Hefte, die ich mit Nummer 38 
übernommen habe, brav bis zur Nummer 100 fortge­
führt. Damit allerdings ist, wie ich meine, ein Einschnitt 
erreicht, bei dem ein Wechsel erlaubt ist. Von allen m ög­
lichen und zeitweise erwogenen neuen Namen aber ge­
fiel mir keiner besser und erschien mir keiner passender 
als »Krune un Flamme«. Das ist keine neue Erfindung, 
es ist nichts anderes als die Beschreibung der Bildmotive 
des Kölner Wappens. Nach meinem Wissen haben es 
erstmals Joseph Klersch und Ernst Mömkes als Titel für 
ein Buch mit kölschen Texten verwendet, das als Entlass­
gabe für die Kinder der Kötner Volksschulen gedacht 
war und 1954 erschien. Eine parallele, inhaltlich leicht 
veränderte Ausgabe für den Buchhandel erhielt den Na­
men »Kölnisches Glockenspiel« und ist, auch in der 
zweiten Auflage von 1968, vielen noch bekannt. Joseph 
Klersch, dem dritten in der Reihenfolge der Vorsitzenden 
unseres Vereins, haben wir anlässlich seines hundertsten 
Geburtstags im Jahre 1993 einen Gedenkabend gewid­
met; in Heft 93 von »Alt-Köln« war ausführlich von ihm 
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die Rede. In Kürze werden wir hier auch auf Ernst 
Mömkes zu sprechen kommen. So hält »Krune un 
Flamme << als neuer Name unserer »M ittei/ungen<< auch 
die Erinnerung an zwei um die Kötner Mundart und 
ihre Literatur hoch verdiente Männer wach. 

Die graphische Gestaltung des Titels, mit dem diese 
Hefte Ihnen nun bald vertraut werden sollen, verdanken 
wir unserem Mitglied Bernd Noeth. Ihm sagen wir auch 
an dieser Stelle herzlichen Dank für seine Bemühungen. 

Eine weitere Neuigkeit ist Ihnen vielleicht schon bei die­
sem ersten Artikel des neuen Heftes aufgefallen: Wir ha­
ben eine etwas grössere Schrift gewählt und hoffen, da­
mit die Lesbarkeit zu erhöhen, so dass Sie die Hefte in 
Zukunft noch lieber zur Hand nehmen - und noch sorg­
samer aufbewahren. Dann können auch die Register­
Hefte, die zuletzt stets den Bestand von zehn Heften er­
schlossen haben, ihren Zweck erfüllen. Schon seit 
Heft 91 haben wir ja - ist es Ihnen aufgefallen? - zu­
sammen mit der Seitenzahl immer auch die Heft-Num­
mer angegeben, damit man später eine im Register er­
mittelte Stelle schneller fi nden kann. 

Erwähnen will ich hier auch, dass ich einige Neuerun­
gen, die in Kürze in der deutschen Rechtschreibung ver­
bindlich werden, schon von diesem Heft an verwende. 
Wenn Sie sich an die teilweise erschröcklichen Vorab-Be­
richte über diese Orthographie-Reform erinnern, werden 
Sie feststellen, dass diese Änderungen kaum auffallen. 

Im Vorwort zu einem kürzlich erschienenen neuen 
Mundart-Buch - ich werde wohl noch darauf zurück­
kommen - kann man folgende Sätze lesen: »De mihtste 
vun de Mungkaat-Autorlnne schrieve üwer uns Kölle 
noh däm Motto: >Och, wat wor dat fröher schön . .. < 
oder >Hück jeit uns Kölle zom Troor - wie jot, dat m eer 
noch die ahle Zigge em Jeheensschaaf han<. « Das wird 
dadurch nicht richtiger, dass es auf Kölsch geschrieben 
ist (abgesehen davon, dass es »die ahl Zigge« heißen 
müsste) . Aber welche Art Mundartliteratur lesen diese 
Menschen eigentlich? Und wer gilt ihnen eigentlich als 
Autor? Als regelmäßiger L eser dieser Hefte wissen Sie 
es besser. Nehmen Sie als Beispiel die kölschen Texte, die 
in diesem Heft abgedruckt sind: Ich hebe nur das neue 



Gedicht »Dudsangs« von Hilde Ströbert hervor oder die 
drei Prosatex te von Zissi Trier, die wir nachträglich aus 
Anlass ihres n eunz igsten Geburtstags veröf fentlichen. 
Gäbe es in Köln an den richtigen Stellen mehr Sachver­
stand, dann gäbe es auch ein besseres »lmmitsch« der 
Kötner M undartliteratur, weil diejenigen, die fü r den 
Hausgebrauch schreiben, nicht in einem Atemzug ge­
nannt würden mit den Autoren, die an ihren Texten ar­
beiten und etwas zu sagen haben. Auch im Hochdeut­
schen wird ja nicht jeder, der Verse zu einem Geburtstag 
oder einen Beitrag zu einer Firm enzeitschrif t produziert, 
schon als A utor bezeichnet. 

Auch wenn »Alt-Köln« jetzt »Krune un Flamme« heißt, 
Sie können sich weiterhin darauf verlassen, dass die kö l­
schen Texte, die Sie h ier lesen, Lesenswert sind. 

In diesem Sinne mit einem herzlichen »A laaf« 
Ihr Heriberl A. Hitgers 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 16. September 1996, 19.00 Uhr im Belgisehen 
Haus: 
»Wat heiß he alt! ?« - Ein Liederabend zum fünfund­
siebzigsten Geburtstag von Henner Berzau 

A m 3. Mai di eses J ahres hat , wie es de r Gebur tstags­
kalende r in He ft 100 von »Alt-Kö ln« ausweist , Henner 
Berzau (oder, wie er amtl ich heiß t: Dr. med . Henning 
Berzau) sein fü nfundsiebzigs tes Lebensjahr volle nde t. 
Sibbenune nhalv mol zehn - dat ess e ne janz ne tte Bä rm 
vun Jo hre . Aber e r wehrt sich e nergisch dagegen, sich 
a lt zu fühle n, im Gege nte il: E r dre ht de n Spie ß um un d 
macht das A lte r zu m The ma se ine r Liede r, die Alte rs­
Wehwehche n, aber a uch d ie Vorzüge des Alte rs, dessen 
Fähigkeit zum Humo r, dessen Blick für das Wese nt­
liche . U nd er ste ll t mit de r un beirrbaren Mil de des A l­
te rs die Frage nach dem Sinn des Lebens. Für all das 
findet der gebo rene Magdeburger, der sich seit 1945 
mit Mut, fe inem G ehör, gutem G edäch tnis und leben­
d igem Inte resse in die kö lsche Sprache und d ie kölsche 
Me ntalitä t hine ingehört und hine ingelebt hat, kö lsche 

A usdrucks fo rmen. We il so sein G eburtstag nichts nur 
Priva tes ist , woll en wir aus d iesem A nlass einen 
Überb li ck übe r se ine kölsche n Liede r bie ten. Mitwir­
ke nde sin d die Gruppen und die Sängerinne n, für d ie 
e r seine Lieder geschrieben hat (und teils immer noch 
schreibt). E igentlich a lle haben zugesagt : die Riehler 

J assemusikan te , Uschi un d ie d rei Se lvsjes treckte, An­
ne mie Urba nek, Moni ka Kampmann und Uschi Werne r­
Fiuss und ihre Fluss-Pira ten. Hermann He rt ling, Mart in 
J ungbluth und Uschi Werner-Fiuss we rden rezitie ren. 
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H enne r Be rzau selbst wird mehrmals mit de m >> Quet­
schebügge l« aktiv sein. 

Auch we nn Si e es nicht glauben: Der Eintritt is t fre i. 
Auch G äste sind willkomme n. Am Ende e rwa rten wtr 

e ine Spe nd e zur Bes tre itung unse re r Koste n. 

Sonntag, 22. September 1996, 8.20 Uhr, Treffpunkt 
Theodor-Heuss-Ring: 
Studienfahrt durch den »Eifelgau« in die ehemalige 
kurkölnische Exklave Zeltingen-Rachtig (Mosel) 

Fußfallstation (»Fußfällchen«) im Weinberg bei Rachtig 
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Wir haben diese Fahrt bere its in He ft 100 von »Alt­
Köln « angekündigt. Ihre d rei Zie le sind Hilleshe im 
(mit e inem geführ ten Rundgang durch die A ltstad t), 
Daun-Gemünde n (mit de m gemeinsame n Mittagessen 
im H o te l-Restaurant Müller) und Z eltinge n-Racht ig 
(mi t de r Möglichkeit zum Ka ffee trinken im »D eutsch­
he rre nho f«, zum Spazie rga ng am Moselufe r und zum 
Ka uf von Moselweinen). 

Tre ffpunk t ist de r Theodor-Heuss-Ring auf de r nördli­
che n Fahrbahn zwische n Riehle r und Cleve r Straße 
(Nä he Ebertpl a tz) . Die Abfahrt von dort e rfo lgt pünk t­
lich um 8.20 U hr. Die Rückke hr do rthin ist für 20 Uhr 
vorgesehe n. Festes Schuhwerk is t e rfo rderlich . 

Teiln ahme kar te n, soweit noch vorhanden , sind bei de r 
Ve re insvera nsta ltung am 16. Se ptembe r im Be lgisehe n 
Haus ( H enner-Berza u-A bend) zum Preis vo n 45 ,00 DM 
erhä ltlich. D er Preis um fass t die Busfah rt, d as Mittag­
essen (R inde rkraftbrüh e mit Ein lage, Rin de rschm o r­
b ra ten in Burgundersauce mit fe inen Bo hn en und Salz­
ka rto ffe ln) , abe r ohne G etränke und Zusatzwünsche, 
sowi e d ie Erlä uterungen im Bus und die Führung in 
Hillesheim . 

Montag, 14. Oktober 1996, 19.00 Uhr im Belgisehen 
Haus: 
»Dreimol null ess null bliev null - Vun Schullejonn un 
Blänkejonn« 

D er jährliche Mundarta uto ren-Abend gehö rt zu unse­
ren Traditionsveransta ltungen. Die Themen wechseln. 
In diesem J ahr soll es um das Thema Schule gehen. E s 
ha t seit de r Z eit, d a die Köt ne r Munda rta uto re n zum 
große n Tei l Lehrer waren , e ine wichtige Ro lle in der 
Kö tne r Munda rtlite ratu r gesp ie lt. Pe te r Be rche m, Wil­
helm Räde rsche idt, vor a llem Max Me urer falle n einem 
e in, auch H einz We be r. Auch bei den he utigen Mund­
artauto ren ist das Thema auf G egenlie be ges toßen. Die 
Beispie le we rden breit ges treut sein : Erinnerungen a n 
di e e ige ne Schulzeit, im e rste n Weltkrieg, in der NS­
Z eit, im le tz te n Weltkrieg, Schulanekdote n und St re i­
che, die G esta lten besonde rs e inprägsam er Lehrer, 
auch Nachdenkliches über die Schu le aus de r Sicht e i-



nes Lehre rs, Ü be rlegungen dazu, was ma n le tzten E n­
des gelernt hat, und ein e Geschi chte davon, wie lange 
man eige ntlich le rne n soll. Übrigens ware n unsere 
Mundarta uto re n o ffe nsichtlich ganz überwiegend brav: 
vom Schuleschwä nzen, a lso vum »Biänkejonn», ist 
kaum einma l die Rede. 

So ist a lso je tzt scho n siche r, dass am E nde di eses 
Abe nds mehr he rauskommen wird als die vielseit ig ver­
we ndbare N ull-Erkenntnis der »Vier Bo tze«. Seien Sie 
dabei! 

Auch wen n Sie es nicht glauben: Der E int ritt ist fre i. 
Auch G äs te sind wi llko mmen. A m Ende e rwarten wir 
e ine Spende zur Bestreitung unsere r Kosten. 

Sonntag, 20. Oktober 1996, 17.00 Uhr in der Aula der 
Berufsbildenden Schule 12, Ecke Perlengraben und 
Waisenhausgasse: 
»Kumede«·Premiere mit »De Welt weil bedroge sin«, 
e löstig Kumedespill en veer Akte us dem Levve vun 
ener kölsche Kaateschlägersch nach dem Lustspiel 
»Die Kartenlegerin« von Wilfried Wroost, kölsche Fas­
sung von Willi Reisdorf 

Das Stück wurde e rstma ls im He rbst 1983 von de r »Ku­
mede« a ufge führt. Nach dreizehn J ahren ne hme n wir es 
a ls Neuinszenierung wieder in unseren Spielp lan auf. 

Für diejenigen, di e es noch nicht gesehe n haben, und 
für die ande ren zur E rinnerung verra ten wir hier, um 
was es geht: 

Wilhelmine Lö hr, Wittfrau vun enem kö lsche Kehr­
männche, hat es schwer. D ie karge Rente ist zum Le­
ben zu wenig, z um Sterben zu viel. Hinzu kommt, dass 
sie Fritz Quabach, ihren Neffe n, nach dem Tode seiner 
E ltern be i s ich a ufge no mmen hat. Mit wechselndem E r­
fo lg bemüht sie sich , d urch Kartenlegen ihre R e nte a uf­
zubessern . Um die Treffe rquo te zu e rhö hen, vers ucht 
sie sich durch klein e Tricks zusätzliches Wissen über 
ihre »Klie ntel« zu verschaffen. Da sie aber a uch ein 
g utes Herz ha t , ist sie bestreb t, mit psycho logischen 
Kniffen und mit Hilfe ihrer Karten den Ablauf be­
stimmter Ereignisse positiv zu beeinflussen. D as geht 

so lange gut , bis Frau Ida He mme rsbach aus Rösra th 
di e Manipulatione n durchschaut. S ie so rgt da für, dass 
Fra u Löhr der gewe rbsmäßigen Wahrsagere i a ngeklag t 
wird und vor Gericht ersche inen muss. Diese, von ihrer 
U nschuld überzeugt , verzichtet auf e ine n A nwal t und 
ve rteidigt sich selbs t . E ige nt lich ka nn das nicht gut ge­
hen, zum al sie dem ge fürchteten Staa tsa nwalt Pulver­
man n gegenübersteht. Aber es kommt dann doch ganz 
anders. 

Nach der Premiere a m 20. Okto be r gib t es zunächst 
noch zwölf weite re Ve rans ta ltunge n: 

Samstag, 26. Ok tober 1996, 19.30 Uhr 
Sonntag, 27. O ktober 1996, 17.00 U hr 
Sa mstag, 2. November 1996, 19.30 U hr 
Son ntag, 3. November 1996, 17.00 U hr 
Freitag, 8. ovember 1996, 20.00 U hr 
Sonntag, 10. November 1996, 17.00 Uhr 
Samstag, 16. November 1996, 19.30 U hr 
Sonntag, 17. November 1996, 18.00 Uhr 
Samstag, 23. Novembe r 1996, 19.30 U hr 
Sonntag, 24. Novembe r 1996, 18.00 U hr 
Samstag, 30. November 1996, 19.30 Uhr 
Sonntag, 1. Dezember 1996 , 17.00 Uhr 

De r Vorverkauf für diese Aufführungen beginnt am 
25. September (Mittwoch) a n de n Theater-Vo rverkaufs­
stellen Kaufhof (Ho he St raße) , Ne umarkt und Rudolf­
platz. Die Karte n kosten 13,50 D M und 16,00 D M. Ver­
einsmitgliede r kö nnen beim Kauf einer E intrittskarte 
de n von der Mitgliedskarte 1996 abgetrennten Gut­
sche in im Wert von 3,00 D M verrechnen lassen. Die 
A be ndkasse ist an den Vorstellungs tagen e twa eine 
Stunde vor Beginn de r Aufführung geöffne t. 

Die Spielstä tte ist, wie in de n letzte n Jahre n, d ie Aula 
de r Berufsb ildenden Schule 12, Ecke Perle ngrabe n und 
Waisenhausgasse . Sie ist zu e rreichen vo n der Halte­
stelle Poststraße der Linie n 3, 4, 9, 12, 16 und 18, 
ebe nso von der Halteste lle E ifelstraße (von dort aus 
d urch die Waisenhausgasse). - Parkmöglichkei ten be­
ste hen u. a. im Parkhaus des Hotels >> Mercure«, E in ­
fa hrt Spitzengasse, A nfahrt über Severinstraße, un d auf 
dem Parkpla tz an der Agrippas traße; die Parkplätze in 

1-5 



der Waisenhausgasse und den umliegenden Straßen 
sind für Anwohn er reserviert. Zu em pfe hlen ist dahe r 
die Anfahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln. 

Im neuen J ahr folgt eine zweite Serie von ne un Auf­
führun gen: 

Samstag, 11. J anuar 1997, 19.30 Uhr 
Sonntag, 12. Januar 1997, 17.00 Uhr 
Samstag, 18. Ja nuar 1997, 19.30 Uh r 
Sonntag, 19. J anuar 1997, 17.00 Uhr 
Freitag , 24. Januar 1997, 20.00 U hr 
Samstag, 25. Janua r 1997, 19.30 U h r 
Son ntag, 26. Januar 1997, 17.00 U hr 
Samstag, 1. Februar 1997, 19.30 U hr 
Son ntag, 2. Februar 1997 17.00 Uhr 

D e r Vorverkauf für diese Veranstaltungen beginnt am 
14. November 1996 ( D o nnerstag) ebenfalls a n den ge­
na nnte n Vorve rkaufss te lle n. 

Wir grüßen unsere Neumitglieder 
Zum e rsten Mal im Zeichen von Krun e un Flamme 
grüße n wir dieje nigen , d ie sich in den le tzten Monate n 
zur Mitgliedschaft bei uns entschlossen haben. Die 
meisten von ihnen haben sich durch persönliche Wer­
bung überzeuge n lasse n. Das sei zur Nachahmung 
empfohlen. Wer Mitglied ist im H eimatvere in Alt­
Köln , fö rdert die kölsche M-unda rtlite ratur und dar­
über hinaus, ge mäß der Verei nssatzung, die »Pflege 
kölnischer Geschichte, Sprache und Eigenart«. Das 
ble ibt eine dankenswerte Sach e. In diesem Sinne gilt 
unser Gruß de n folgenden 23 D ame n und 21 Herren: 

Katharina Bauer, Kö ln-Mauenh ei m; Antonia und Rolf 
Bode n, Overath ; Ingeborg Bunga rten , Köln-Deutz; Dr. 
Pe ter Ditgen , Bonn; J utta Di etrich, Köln-Ne ubrück; 
H einz Hecke r, Köln-Deutz; Egon und Marianne Heeg, 
Frechen ; Peter Hei nrichs, Sinnersdorf; Gertrud He ld , 
Köln-Nippes ; Rita H e nke l, Kö ln-Lindenthal ; Gertrud 
und Ha ns-Bernhard Hoffmann , Kö ln-Mülhe im ; Günter 
Jansen , Küppersteg; He inz und Josi Jansen, Köln ­
Niehl; Barbara Kessen, Kö ln -Ehrenfeld; Marga rete 
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Klein , Köln-Lindenthal; Hans-Georg und Marie-Luise 
Klütsch , Köl n-Weiß; H ildegard Krings , Köln ; Fridolin 
Kule mann , Köln-Holwe ide; Ed ith und Werner Lanze n­
rath, Köln-Grengel; H einz und Marliese Lapp, Sieg­
burg; Marianne Linde n-Lippold, Kö ln-Bicke ndo rf; Ma­
ria Macarie , Köln; In ge Meurer, Kö ln-Riehl ; Gertrud 
Minderjahn , Brühl ; Pa ul Rem mlinger, Köln ; Helmut 
Saffenreu te r, Köln; Ingenieur Robe rt Saupp, Lind lar; 
Elfriede Selbach, Troisdorf; Ha ns-Gerrit und Marianne 
von Stockhausen, Köl n-Brück ; H ans- Martin und Ruth 
Maria von Stockhausen , Kö ln-Weidenpesch; Franz-Jo­
sef T hi eme rmann , Kö ln-Rondo rf; I nge nieu r Joachim 
Werner, Lechenich; Dr.-Ing. Hermann-Josef Winte r, 
Münche n; und Brigi tte Zimmer, Horrem. 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Auch in den Heften mit dem neuen Namen wo llen wir 
allen Mitgliedern , die e inen runden Geburtstag feiern 
(ab 50 mit ei ner Nu ll am Ende, ab 65 auch mit e iner 5 
am E nde) , hier einen herzlichen G lückwunsch sagen. 
Zumindest die Lebensjahre ab sechzig sind wie Jahres­
ringe der Weis heit. D as mag e in Ausgle ich sein für 
mancherlei unvermeidbare We hwe hche n. In diesem 
Sinne gilt unsere Gratulation diesmal über achtzig D a­
men und Herren. Es ist mancher darunter, de r sich um 
den Heimatverei n A lt-Köln und darüber hinaus um un­
se re gemeinsame Vaterstadt Verdiens te erworben hat. 
Aber wir wollen es auch in Z ukunft so halten, daß uns 
an d ieser Stelle a ll e Geburtstage gle ich wichtig sind. -
Es wurde und wird am 

3. JUL Msgr. Rolf E . Buschhausen , Kö ln-De utz 60 
3. JUL A gnes Harnisch, Köln-S icke ndorf 50 
3. JUL Professor Dr. Gerhart Wo lff, Lohmar-B irk 65 
4. JUL Olga Franke, Köln-We idenpesch 75 
4. JUL Adele Muckes, Köln-Deutz 75 
6. JUL H einz Baue r, Köln 70 
6. JUL Ursula Schä fer, BG -Frankenforst 65 
7. JUL E li sabeth Ewert, Kö ln-Radertha i 65 
7 . J U L Anna Gramlich, Köln-D eutz 75 
7. JUL H ans Land , Köln-Sülz 70 



Juli 
Wann de Sonn des Morj ens fröh 
Rollt huh, we ' ne jroße Ball , 
J e it e Bruse durch de We lt -, 
Joldich Le uchte üvverall. 

U n wann sei dann hüher ste ig, 
Stonn de Strohle pieloprääch 1>, 
Bes se sich noh Meddach neig 
Un de Schatte wäde schräg. 

Späder s pillt dr Ovendwind 
Un de Wölkche r schwevve fä hn 
En ' nem Meer vun buntem Sching -, 
Huh am Himmel !euch 'ne Stän. 

D ann ruusch Naakswind höösch e Led, 
Dat we Engelssinge klingk 
Un em bloe Himme lsraum 
We ' ne schöne Draum versink. 

lupp Blank 

1) pfeilgerade aufwärts. 

10. JUL Käth e Jungbluth , Köln-Kalk 
10. JUL Ria Sender, Köln-Stammhe im 
12. JUL J a n Brüge lmann , Köln-Deutz 
12. J UL J ose f He nk, Bonn-Bad Godesberg 
12. JUL E lisa beth Maus, Köln-Deutz 
15. JUL Dipl.-Kfm. Edgar Be itzen, La ngerwe he-J . 
19. JUL Bernhard Antony, Köln-Bilderstöckch en 
19. JUL OStR' in Monika Kampmann , Köln-Ni ehl 
20. JUL Johanna Koeppe, Köl n 
21. JUL Gerda Schiefer, Köln-Lindenthai 
23. JUL Elisabeth Brüh l, Köln-Zollstock 
23. JU L P ete r Casper, Köln-Zollstock 
23. J UL Käthe Walgenbach, Köln-Buchforst 
26. JUL Marianne Baumann, Kö ln-Nippes 
26. J UL G ertrud Brie le r, Esse n-We rden 
26. JUL Kurt Hartmann, Uhldingen-M ühlhofen 
28. JUL Arnold Lewicki, BG-Franke nforst 

60 
60 
75 
60 
85 
65 
60 
50 
85 
60 
70 
85 
60 
70 
85 
85 
70 

29. J UL 
29. JUL 

Mich ael Fischer, Köln-Hö henbaus 
Heinz Thiele, Köln-De utz 

30. J UL 
31. J UL 
31. JUL 
31. J UL 

Agnes Jülich, Kö ln-Raderberg 
Josef Breidohr, Leverkusen 
Anne liese Kö ll en, Köln-Rieh l 
Willy Meyer, Kö ln -Brück 

Aujus 
Pieloprääch brennt jitz de Sonn , 
Wann et jäje Meddach jeit; 
Mallich 1> lä uf dr Schwe iß e rav, 
Dä sich jet bewäje deit. 

Wo en Baach2> ov Wasser ruusch , 
Schlage Pänz dr Tummele ut3>, 
Wä nit schwemme kann , dä brö ll t , 
Wann mer in e n' t Wasser däut. 

Eeschte Äppel wäde ri ef, 
Ruse sin ald bal verb lö ht , 
Nur e n decke Sonnebiom 
Stolz en minge m Jädche jlö ht. 

O vends fleje Schwalve4> huh, 
Zeijen hühkste Fliejerkuns; 
Fröher je it de Sonn erav 
Un vers ink em jolde Duns. 

Huh em Baum prob noch en Määl 
Stell ehr Led e n schöner Praach. -
Langksam ste llt sich Stän ahn Stän , 
Un met inne kütt de aach ... 

lupp Blank 

1) hier gemeint: jedem. 2) Blank verwendet 
»Baach<<, wie im Kölschen ursprünglich üblich, 
als Femininum. 3) I-lönig kennt »Tumm eleut« nur 
als Femininum; die Verwendung als Maskulinum, 
wie hier, erklärt sich wohl durch Anpassung an 
das grammatische Geschlecht von >Purzelbaum<, 
»Kuckelenbaum <<. 4) im Kölschen sonst 
»Sch walvtere«. 

70 
65 
90 
70 
60 
85 
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4. AUG Helmut Wambach, Köln-Deutz 60 
5. AUG B anneliese Masseling, Kö ln 80 
7. AUG Ma rgot Eckes, Kö ln 65 
7. AUG Hede Golling, Köl n-Bayentha i 90 
8. AUG Käthe Baue r, Kö ln- Mülhe im 65 

10. AUG Elisabeth Löns, Kö ln -Müngersdorf 85 
12. AUG Rudi Coni n, Köln-Ossendorf 75 
12. AUG Heinri ch Heider, Bergisch Gladbach 60 
12. AUG Christe l Hendrichs, Kö ln 70 
12. AUG Elfri ede Zimmerma nn, Kö ln-Deutz 70 
15. AUG Dipl.-Ing. A lfred Nebgen, Gymnich 70 
16. AUG Hildegunde Brehm, Köln-Ehrenfe ld 70 
16. AUG Architekt Ma nfred Colombo, Köln 50 
18. AUG Edith Mintgens, Kö ln-Bock le münd 65 
19. AUG He rmann Jose f Bo lder, Kö ln 70 
19. AUG Ferdi Dierkes, Köln -Immendorf 60 
20. AUG Josefine Bo us, Kö ln -Klette nbe rg 75 
20. AUG Pa ul Pulle n, Köln-Hö he nbaus 60 
20. AUG Lotte Sehr, Kö ln-Mülheim 65 
21. AUG A nn emarie Berlips, Kö ln 60 
24. AUG Luise Bremes, Kö ln-Rie hl 65 
26. AUG Dr. Karl Hahn, Köln 75 
26. AUG Maria Stei n, Köln-Zollstock 75 
29. AUG l ng. Willi Kirch, Frechen-Bachern 60 

2. SEP Paul Junker, Dormagen-Hackenbro ich 50 
2. SEP Wall y Pre ußer, Ove rath 70 
3. SEP Franz Schwartz, Kö ln 80 
4. SEP Ka rl-E rnst Nöckel, Köln-Sürth 50 
5. SEP Marianne Lö rken, Kö ln-Ense n 65 
5. SEP Evmarie Schulz, Köln-Dellbrück 70 
5. SEP Sophie Wit tschier, Köln-Buchforst 70 
8. SEP R onald Rippchen, Köln -R ath 50 
9. SEP Marianne Fassbender, Köln- ippes 75 

10. SEP Ka ro la Schallenberg, Kö ln -Seebe rg 75 
12. SEP Igna Bittma nn, Köln-Dellb rück 70 
12. SEP Marlene Korfmach er, Köl n-Brück 70 
13. SEP Arnd Ba umann , Köln -Rieh l 70 
14. SEP Stadtdecha nt Dr. Jo han nes Westhoff, Köln 65 
16. SEP Ma nfred Rütsch, Kö ln-Sicke ndorf 50 
18. SEP Marian ne Wittig , Köln-Bilderstöckchen 60 
20. SEP Ja kob Schie fer, Kö ln -Vingst 75 
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September 
De Sonn jeit a ld fröh er noh ' m Bett , 
D r Himme l st ro h lt ovends we Jol d , 
En Määl p rob voll Ahndaach e Led, 
D ä To n fing we Seiver rollt. 

D e D ahlie flamme janz bunt 
Ern herrliche Färvespi ll , 
De Pfirsiche 1> laachen em Baum, 
Un Quetsche2> jevven et vill. 

De Äppel wäde jitz deck , 
E ns jrön ov jäl ode r rut. 
U ns Birre3> wäde n ald rief, 
De Yüjjel ligge ke in Nut. 

'ne Bochfink schleit löstich si Led, 
U n Antwoot klingk nevve nahn -, 
E Spennche wääv höösch e Seil 
Un turn t voll e r Iefer drahn. 

De Dämmerung fä ll t op de Äd, 
De Sonn sink rut en et Meer. 
Deef odemp ji tz Wa ld un Feld, 
Dr Wind str ich stell d rüvverher .. . 

lupp Blank 

1) im Kölschen sonst »Peesche«. 2) Zwetschen. 
3) »Beer!Bier«, »Döör/ Düür« und »Mohr/ Muhr« 
sind die drei kö lschen Wörter, die in der Einzahl 
einen langen und in der Mehrzahl einen kurzen 
Vokal auf weisen: »Birre«, » Dürre«, »Murre« 

21. SEP Gertrud Meis ter, Aachen 
24. SEP OStR' in Sigrid Wiedmann , Kö ln-Ra th 
26. SEP Sigrid Beu, Köln-R aderbe rg 
26. SEP Franz Kresse, Dormagen 
27. SEP Friedrich Brüh l, Köln-Zollstock 
28. SE P Magdale na D iefenbach, Köln-Höhe nhaus 
28. SEP Pete r Esse r, Köln-Humboldt/G remberg 
30. SEP Joachim Ande rson, Köln 

75 
60 
70 
50 
70 
60 
85 
65 

Jahre 



Gedanken - Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (Folge 11) 

Alle Erfindungen und Entdeckungen, die die Me n­
sche n gemacht haben , habe n nur ihre Lebensart 
verbessert , aber nicht sie se lbe r. 

Man ist ke in Mö rder, wenn man ke ine n um gelegt 
ha t. Und man ist ke in Di eb , we nn man ni chts ge­
sto h len hat. Aber von hi e r bis zu e inem g uten 
Me nsche n ist noch e in we ite r Weg. 

Man sollte nie manden wege n sein es Vorurte ils ver­
urte ilen. E s ist ja doch meiste ns nicht sein e igenes, 
sonde rn e in von andern übe rn o mmenes. 

Als man e inem Ne unzigjä hrigen e in sehr kostbares 
G eschenk machte, bed ankte er sich »im Name n 
meine r Erbe n<<. 

Wer sich nur im Spiegel sie ht und nicht auch in sei­
ner Schuld, sie ht nie sein wahres G esicht. 

Mit de r Beschimpfung e in es ande re n sollte ma n 
vorsichtig sein. Es wäre möglich , d aß sie ihm nichts 
a usmachte . 

Man kann sich bis ins hohe Alter die meisten 
menschliche n Regunge n und G efühl e erhalten , im 
guten wie im schlechte n Sinne. We nn abe r die 
Fähig keit sich fre uen zu kö nne n abnimmt , wird es 
Ze it, be im Sargmacher anzuklopfe n. 

Ein kluger Mann ha t kluge G edanken , abe r de r 
klügere ist, wer Nutzen dara us z ieht. 

D aß Dinge uns e rinne rn kö nn en , ist wohl ihr Zau­
be r, und daß wir ihm e rli ege n , is t wohl unse r 
Schicksal. 

Eine Wo hnung auflösen heißt ein Lebe n sezie re n. 

Die Schuld ist de r schwa rze Jo ker im Spie l des Le ­
be ns: Sie ka nn jeden Wert anne hme n und über­
sticht jedes andere G e fühl. 

Jede r hält sich in sein em Le be n schon e inmal für 
e ine n Hiob, nur: de r von dama ls war nicht ve rsi­
chert. 

Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
zum Rheinpark 
schweben. Das 
Panorama genießen. 
Wir sind dabei: 

Denn wir sorgen dafür, 
daß Ihre Freizeit zum 
Erlebnis wird. 
Durch Strom von GEW. 

Und mit uns erreichen 
Sie sicher und schnell 
Ihr Ausflugsziel: 
Mit Bahnen und Bussen der KVB 

• (+) 
00!00 
~ 

a. ... Elek1rlzlt.lito-
und w. ... rwerka Köln 
AktiengeMIIacNIII 

Kölner 
Vertceh,...Betriebe 
AldiengeMIIacNIII 

Unsere Leistung läßt Köln leben. 
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»Üv mer e jot Jewesse bann könne« 
Bericht über die Ordentliche M itgliederversammlung vom 12. Februar 1996 im Belgisehen Haus 

Vorspiel und Rahmenprogramm 

De r Termin war be re its in H e ft 98 von »Alt-Kö ln << 
a ngekündigt wo rde n. H eft 99 mit de r E rinne rung und 
d e r genauen Tagesordnung wurde spä ter ausgelie fe rt 
a ls gewünscht und gewollt. Tro tzde m ha tte n sich a m 
12. Februar 118 Mitgliede r im Be lgisehe n H aus e inge­
funden. Ihnen wurde, wie im Vo rjahr, zunächst ei n 
>>Alt-Kö ln-Flohma rkt << a ngebo te n: Kö lsches und Kö lni­
sches aus d en Bestä nde n des Ve re ins, te ils neuwertig, 
te ils antiquarisch, fand zu günstigen Pre isen seine Li eb­
haber. D e r Erlös kam, wie imme r, de m Vere insa rchi v 
zugute. 

D en ersten Teil d es R ahmenprogramms bestritt die 
Kinde rta nzgruppe »Kö lsche Dille ndöp pche r <<. U nte r 

Le itu ng von Monika Cöln u nd Pe tra vor der Wö lbecke 
boten die r und fün fundzwanzig Kinder im Alte r vo n 
4-13 Jahren nach d em Auftrittslied , d as H enner ß e r­
zau für sie geschrieben ha t , den »Ma rsch d e r Fidele n 
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Al ts tädte r << (d as »Trad itionskorps A lts tädte r 1922 e .V<< 
ha t das Pro tek tora t über die »Di lle ndö ppcher<< übe r­
no mmen) , das Potpo urri »Typisch Kö lsch« und a ls le tz­
te n Tanz »Colo nia Alaaf<<. D ie Ki nde r ware n, bis hin 
zum pausbäckigen Standartenträger, mit vie l E ifer bei 
d e r Sache un d wurden mit Be ifa ll ve rabschied et. De r 
H eima tvere in Alt-Kö ln bleibt in besondere r We ise 
d a ra n interessie rt , daß Kinder Freude an kölschen Lie­
d e rn und Texten gewi nne n. Die beiden Le ite ri nne n, d ie 
die Gruppe vor vie r Ja h ren gegründe t haben und d ene n 
es ge lunge n is t , a uch die Eltern in d ie Arbei t einzube­
ziehe n, nah men den verdienten Bl u me nstrau ß mi t nach 
H ause. 

>>Jott trüß se en der Iwichkeit« 

D er Vorsitzende ä ußerte sein Bed aue rn d a rübe r, d ass 
sich zunächst d ie Fe rt igstell ung und d ann in e inigen 
Fä llen die posta lische Z ustellung des »A lt-Kö ln <<-Hef­
tes mit de r Tagesordnung verzögert hatte, e rklä rte abe r, 
nach d em Wo rtla ut de r Vereinssatzung sei die Ein­
ladung ord nungsgemäß e rfo lgt. Wid erspruch e r gab sich 
nicht. 

Am A nfang des Be richts stand , nach gute r Ge­
wohnhe it , das G ede nke n an d ie im verga ngeneo Ja hr 
versto rbe nen M itglieder, diesmal sechzehn H erren und 
siebzehn D amen. De r Vorsitzende ho b besonders 
D r. G erard Schmidt, de n Publiz is te n und zeitweilige n 
Spie lle iter d es Kölne r »H ä nneschen << -Thea te rs, E I­
fried e H ertling, Mutter unseres »Kumede<<-Spie lle ite rs 
und e ine ei fri ge Leserin der »Alt-Kö ln <<- Hefte, Ferd i 
Le isten , der sich in vielfache r We ise um den Kö lne r 
Fas te lovend verdient gemacht ha t , Alfred Küsshauer, 
de r unte r de m Kü nstlernamen ALE KS der A utor vie­
ler Zeichnungen, insbesondere des »H e rrn Schmitz<<, 
un d d e r E ntwerfer von Wagen und Figure n fü r de n 
Rosenm ontagszug wa r, H e inz Urbanek, de r seit 1960 zu 
den marka ntesten M itgliede rn u nserer » Kumede<< 



»Jott trüß se en der Iwichkeit!« 

Unseren Toten von 1995 zum Gedächtnis 

Wilhelm van de n Berg, Kö ln 
A enne Drees, Köln 
Marlene Eskes , Kö ln -Sülz 
Maria Flockert, Kö ln-D e utz 
Sibylle Germscheid , Bad Honnef 
Agnes Geylenberg, Köln-

Linde nthai 
Ann emarie H eger, Kö ln-Vingst 
Ch ristian H ermann , Köln-

Linde nthai 
Elfriede Hertling, Kö ln-Rie hl 
Gertrud Kamps , Köln 
Hans J osef Kerne r, Köln 
H ans Kle in, Wesseling 
Rosa Kö nen, Lib la r 
Johannes Körschgen , Efferen 
Alfred Küsshauer, Effe r en 
Dorothea Leers, Kö ln-Nippes 
Ferdinand Leiste n , Kö ln 
Elisabeth Muckes, Kö ln-D e utz 
Anto nie Pe te rs, Kö ln-Longerich 
Käthe Pö ttchen , Kö ln 
Wilhelm Renne r, Kö ln-Höhenhaus 
Hans Ruffini, Köln -Ma ue ohe im 
Waltra ud Scha ll enbe rg-Erdma nn, 

Ingotstadt 
Dr. G erard Schmidt, Köln 
Heinrich Schmitz, Köln 
E milie Schulze, Köln 
Cläre Spo hn-Schnitzle r, Bensberg 
Max Steins, Kö ln-Rode nkirchen 
Leo Ströbert, Kö ln-Braunsfeld 
H einz Urbanek , Kö ln-Rie hl 
Bruno Walte r, Kö ln-Junkersd o rf 
H einrich Weber, Köln-Zollstock 
Alma Wrede, Kö ln 

24. Dezembe r 
27. Juni 
28. Dezember 
19. Mai 
19. J anuar 

2. November 
27. Okto be r 

19. September 
4 . April 

im Septembe r 
29. April 
im Septembe r 

3. A pril 
30. März 
18. Septe mber 
9. Juni 
6. Mai 
3. Novembe r 

im Juli 
28. Juni 
27. D ezembe r 

6. Novembe r 

22. August 
1. Februar 

26. Oktober 
31. Juli 
11. Januar 
31. Dezembe r 
23. A ugust 
22. Septembe r 

6. Oktobe r 
im Mai 

7. Dezember 

gehörte, A nne marie Heger, die Witwe des schon 1985 
verstorbe nen Munda rtauto rs H einz H eger, und Alm a 
Wrede, die Tochter des Volkskundlers Adam Wrede, 
der vor a llem als Autor des »Neuen kölnische n Sprach­
schatzes« unvergessen und unübertroffen ist , hervor. 
Vo n den dreiunddreißig Toten des J ahres 1995 waren 
zwölf über zwa nzig Jahre Mitglied be i uns gewesen. 

Nachdem die Name n verlesen worden ware n , erhobe n 
sich die Anwesende n zu e iner Minute stille n Geden­
ke ns, und im Namen a lle r rief der Vorsitzend e den Ver­
sto rbene n das traditio ne lle »Jo tt trüß se e n der Iwich­
ke it« nach. 

Von Januar bis Dezember 

Wie es sich gehört, gab der Vorsitzende dann e inen 
Rückblick auf die Ve ranstaltungen des Ja hres 1995. 

Am 14. J anua r began n die zweite Serie von Auffüh run­
gen des Stückes »Butz widder Butz« (nach Theo 
R ausch von Herma nn H ertling); die ze hn Aufführun­
gen des Jahres 1995 sa hen 4539 Z uschaue r. 

Am 12. Februar fand e ine Besichtigung von Schloß 
Wahn und der dortigen Theaterwissenschaft lichen 
Sammlung e inschließlich de r Auss te llung »Theate r 
brandheiß« statt ; e in Nachklang dieser Besichtigung 
wa r der Be it rag »Theate rbrände in Köln << in Heft 97 
vo n >> A lt- Köln <<. 

Bei de r Ordentlichen Mitgliederver sammlung am 
13. Februar bestritte n der Chor der G e meinschafts­
grundschule Martinusstraße in Esch unter Le itung der 
Le hrerin Wilm a O verbeck und die Cho rgemeinschaft 
Takuperle/Ossendorf mit ihrem Dirigente n Wilhelm 
Krumpe n das Rahme nprogramm ; die F es tsetzung des 
ne ue n J ahresbeitrags e rfolgte ebenso e inmütig wie die 
Wa hl der be ide n neuen E hrenmitglieder Dr. H ans Blum 
und Albert Vogt. 

Vorträge hie lten am 13. März Reino ld Lo uis über das 
T hema »Me r bruche nit mih ze verdunkele<< a nhand 
vo n Liedern aus den e rsten Nachkriegsjahren, unser 
Be itrag zum Gedenkjahr 1995, am 10. April Professor 
Dr. Ludwig Gompf über »Die Blutsäule in der Ge-
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reo nskirche«, e in inte ressantes Kapite l aus der Kötner 
Sagengesch ichte, am 15. Mai Frau Professor Dr. Hil trud 
Ki e r übe r »Städteba u und Architektur in Köln in de n 
30er und 40er Jahre n unseres J ahrhunde rtS<<, e in sprö­
d es T he ma, das du rch großartiges Bildmate rial veran­
scha ulicht wurde, und a m 11. Sep te mber Professor Dr. 
H eribert Müll e r über >> Erzbischof H eribe rt von Kö ln 
(999-1021) «, e in Rückblick über tausend J ahre hinweg 
in e in bedeuten des Stück Kötne r Vergangenheit. 

Am 5. März und am 18. Juni konnte n zwei Gruppen 
von Mitgliedern die Kötne r Synagoge in der Roon­
straße besuchen; d ie lebhafte n Erläute run gen gab in 
be iden Fälle n Ernst Simons, e in geborene r Kötner. 

Eine weite re Besichtig ung galt am 9. Juli der Karme­
litinne nkirche St. M aria vom Fri eden, wo Schwester 
Ma ria Ama ta, e ine geborene Kö lne rin , die Erläuterun­
gen gab. 

Am 29. April fand die ers te Studie nfahrt des J ahres 
s ta tt, die a n die Wuppe r zur Le ichtinger Baum blü te, 
nach H aus Vorst und zu a lte n Wipperkotten führte, 
vorbe re ite t von un se rem Vorstandskollegen Hein z 
Dick, >> unse rm Man n fürs Bergische«. Eine weite re St u­
die nfahrt hatte am 17. September das Kloste r St. Niko­
laus (be i Schloß D yck) und K aiserswerth zum Z ie l, vo n 
de ne n das e rste eine >> Entdeckung« unseres Vorsta nds­
mitglieds Toni Müll e r is t und das zweite e in Ort mit 
große r Ve rga nge nh e it , der sich, wie un s erkennbar 
wurde, heute im Scha tte n des jüngeren Düsseldorf 
sie ht. Die le tzte Studienfahrt führte dann a m 4. No­
vember zum Schulmuseum in Ka tterbach, wo Schu lra t 
a. D. Carl C üppers ei ne Schulstunde inszeni e rte, d ie , 
auch in de r zweite n Wiederho lung, wieder sehr leben­
d ige Eindrücke vermitte lte. 

Am 16. und am 20. Mai besuchten zwei G ruppe n von 
Mitgliedern die A usste llun g >> D as Ne ue Kö ln 
1945- 1995« in d e r Kunsthalle; die E rlä ute rungen gab 
beim e rsten Mal A lbert Vogt (op Kö lsch), be im zweite n 
Mal D r. We rner Schäfke. 

Am 21. Mai fü hrte G ünte r Le itn e r von d e r Antoniter­
kirche zur Trinita tisk irche durch das evangeli sche Kö ln . 
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Als unsere vier Tradit ionsveranstaltu ngen fa nde n sta tt 
am 18. Jun i der Mundartautore n-A be nd, diesmal unte r 

Et Schnäppche von Heff 1 
Von unserer Schne ide r-Clauß-A usgabe e rschie n 
1967, herausgegebe n von Klaus Goettert , der erste 
Ba nd. 1970, 1974 und 1977. also unter Pe te r Joseph 
Hasenbe rg, kamen die Bände II , 111 und IV hinzu. 
Band V war 1980 d ie e rste J ah resgabe, d ie ich be­
treue n konnte. Ihr fo lgten 1989 und 1992 die 
Bände VI und VII. - Ba nd II (mit den Gedichten) 
war zuerst ve rg riffen, bald d anach auch die 
Bä nde III und IV, und seit d em vergangene o J ahr 
sind nun auch Band I und Band V nicht mehr be im 
Ve re in e rhä ltlich. Um so mehr freuen wir uns, in 
diese m e rsten Heft unse rer Vere inszeitschr ift. das 
d e n neue n Name n >>Krune un Flamme« t rägt, ein 
ant iquarisch e rworbenes Exe mplar von Band III 
a nbieten zu kön nen . Unter dem Titel >> Et kölsche 
Hä tz« e nth ä lt er mit >>U nse Chrestia n«, >> D ö res, de r 
Fas te love ndsgeck « und >> D er Maubachs N eeres« 
dre i der vie r Erzählungen aus >> Zwesche Vrings­
pooz un E igelste in«, mi t >> De r Pa ttevugel« e in e der 
vie r Erzählungen aus >> Ern ah le Posshoff«, mit >> Et 
An nroths A nnche« und >> Et Pit tjüppche« zwe i de r 
achtzehn Texte a us >> Husma nnskoß<< und schließlich 
m it >> Ohm He nde rich dä uf<< ein unselbständiges 
Ka pite l von >>Mingen Ohm H enderich« a us >> A it­
frän sche Lück «. - U nser Exempla r is t neuwe rt ig; 
d aß es einen Vorbesitze r ge hab t hat, sie ht ma n nur 
d em Schutzumschlag an. - Inte ressente n mögen 
mir, wie be i unsere n >>Schnäppcher << üb lich , mittei­
le n, was sie für das Buch mit seine n 187 Se ite n im 
Leineneinband ausgeben wollen. Wer am me isten 
bie te t , e rhält d en Z uschlag, die anderen haben nur 
d as Porto riskie r t (es geht a lso nicht nach dem 
P rinzip de r >> a me rika nischen Ve rsteigerung<<). - Zu­
schriften erbitte ich a n meine Adresse: Dr. H eri­
be rt A. H ilge rs, Vor den Siebe nburgen 29, 50676 
Kö ln . 



dem Thema >> U n wenn janix mih flupp ... « mit a lten 
und ne ue n Texten von dre izehn Autore n, am 1. Juli de r 
Gottesdie nst >> D em H är zo Ihre«, diesma l in St. Gereon 
mi t ei ne r kö lsche n Pre digt vo n Dechant Franz Josef 
Freeri cks aus R omme rskirchen , am 13. Nove mbe r d e r 
kö lsche Li ed e rabe nd, di esmal mit dem Thema >> Us de m 
ahle Kö lle zwesche Rhing un Ring« und a tmosphä-

risch beeinflusst von d em sie bzigs te n Geburtstag, de n 
Ludwig Sebus am 5. September (und da nach) feie rn 
ko nnt e, und am 11. D ezembe r di e Nikola usfe ie r, dies­
mal wiede r im Sena tsho te l, e ine Ve ransta ltung, die stets 
in besonderer We ise di e Team-Arbe it des Vo rstands 
verla ngt: von de r Beschaffung der Süßi gke iten und d e r 
Ausschmückung des Saa ls übe r die G esta ltung des Pro­
gramms, für die wiede r He rmann H ertling zuständig 
war, und di e Organisa tio n b is zum he llije Mann, dä 
imm er da nn kü tt , wa nn de r M artin Jungbluth us d em 
Saal ve rschwunde ess . Neue rdings bringt e r für d re i 
durch d as Los ausgewä hlte Besuche r e in besonderes 
Gesche nk mit. Besonderheite n des Nikola usabends 
1995 waren e rste ns die viele n geme insa m gesungene n 
kölsche n Liede r, di e o ffe nbar wiede r großen Anklang 
fa nden , und zweite ns d e r Besuch von Frau Eva-Maria 
H e inen von d e r >> Altenhilfe« de r >> Kölni sche n Rund­
schau << und ihr D ank für unse re bis he rigen Spenden . 
D araufhin kamen a n di esem Abe nd nicht we niger a ls 
1.339,59 DM zusa mm en; gemeinsam mit d em Be trag 
vo m 13. November ko nnte unser Scha tzmeiste r Franz 
C ra me r also 2.223,21 DM übe rweisen , e ine Summe, die 
tradi t io nsgemäß von unse rem Vorsitzende n noch aufge­
runde t wurde. A ll es in a llem haben wir d amit bishe r 
weit übe r 27.000 DM zu dieser guten Sache be itragen 
kö nnen . Diese >>Staa tse<< Summe setzt sich a us lauter 
kle ine n Gabe n zusamme n. Da t ha nn die ahl Kölsche je­
meint , wann se saate: >> H e e Läppch e, do e Läppche, 
jitt zesamme e Kinde rkäppche!<< Et ess a llt e n ööndlich 
Kinderkäppche, wa t mer d o zesamme o p d e Be in je­
s ta llt hann, un do dürfe me r e bessje s to lz dro p sin. 

E s ble ibe n noch zwei Te rmine aus de m O ktober zu er­
wähne n: D er e rs te wa r e in bunte r Abe nd a m 16. Okto­
be r unte r dem The ma >> Sechzig J ahre HAH <<, wobe i das 
Motto >> Wä kütt , dä kütt<< sich auf d as Progra mm be­
zo g, d as aus lauter Überraschungen bes ta nd und um 
d as The ma >> Wünsche n<< kre is te. Die meiste n Texte , die 
a n d iesem Abend vorgetragen wurde n, sind inzwischen 
in H e ft 100 von >> Alt-Kö ln << ve rö ffentlicht wo rde n. In 
de m von Chris te l Philippsen d raußen vor de r Tür be­
treute n >> Ju rkefaa ß << und auf a nde ren Wegen ka me n als 
Spe nden für das Vere insarchiv übe r 4.000 DM zusam-
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Am Dude Jüdd 
Weil mer laache, 
Sich vermaache1>, 
Muss nohm Dude Jüdd2l mer gon , 
Wo se Walzertempo danze, 
Wo de Löhrgass3> hät e t Ganze, 
Wo met Schlöppcher, 
Polkaköppcher4> 

Sich bewäg de Nobeless5>, 
Wo präzis faß jede Sonndag 
U nte r ande rm Stammgass ess: 
R: Et Schäfersch Nett6>, et Schruppe Z illige1l , 

Et Leppenbell8l, dat danz gewöhnlich d ' r 
Kadri llje9>. 

Et Seife-Kiö r 10l em Sonndagss taat , 
A lles War vum Tietze Le ienad 11 l, 
Et Schmitze PI ün n 12> em fußfrei Röckche, 
Et fussich J ulche 13l met de li la , lila Söckcher 
Un e t Juss 14>, o Stähnek ränk 15>, 
Meschtendeils d ' r Dreitre tt16> schwenk. 

Su zo schwevve, 
Esse Levve 
För die Stollwercks 17l Hotvu llee18>, 
Keinen D anz weed üvverschlage, 
Nor geschweiß u n nix em Mage. 
Sch e if de Lappel9l, 
Nu r be rappe20l 
Usus21 l ess am Dude J üdd, 
Trotzdäm sin wie uhs dem Hüsche22l, 
Spillt d e Musik >>Nimm mich mit«: 
R: E t Schäfersch Nett , et Schruppe Z illige ... 

Immer friedlich 
Un gemütlich 
Geiht am Dude J üdd e t zo, 
Ävver nor bes nüng, ze hn O h re 
Die Gemütlichkeit deiht do re. 
D e nn vum D riehe 
Op de Ziehe 
Sin nachher se doll un voll , 

A ll es fängk sich ahn zo plöcke23> 

U n e t hät sich me t der Woll24l: 
R: E t Schäfersch Nett, et Sch ru ppe Zillige ... 

Willi Ostermann 

I) sich vergnügen. 2) Kötner Tanzlokal der Zeit vor dem 

Ersten Weltkrieg, gelegen am Judenbüchel etwa 500 Meter 
vor dem Severinstor, volkstümlich benannt nach dem 
Friedhof der millefalterliehen Kölner Judengemeinde (vgl. 

Josef Rosenzweig, HZwischen Judenbüchel und Sauacker«, 
S. 23- 41, besprochen in Heft 50 von »Alt-Köln «). 3) alter 
Name der Agrippastraße; gemeint ist: wo die Bewohner 

der Löhrgasse und Leute ihres sozialen Niveaus die Sache 

fest in der Hand haben. 4) einfache modische Frisur: 
gelocktes, im Nacken kurzgeschnittenes Haar. 5) HNobe­
less« (fehlt bei Wrede): feine Gesellschaft (hier ironisch). 

6) Jeanette Schäfer (Wrede leitet »Nett<< allerdings von 

Katharina ab). 7) Cäci/ie Schrupp. 8) Sibilla mit den 
dicken Lippen. 9) Quadrille, ein Vierpaartanz; im Hoch­
deutschen Femininum (die), so auch >>Kadril/je« bei 

Wrede, während Ostermann das Wort hier als Maskulinum 

(der) verwendet (auch >>Polka« ist im Kölschen ein Mas­
kulinum). 10) Klara aus der Seifenfabrik. I I) »Tietze 
Leienad« (fehlt bei Wrede): Kaufhaus Leonhard Tietz, Vor­

gänger des »Kaufhof«, verkaufte damals billige Dutzend­
ware. I 2) Apollonia Schmitz. I 3) Klein-Ju/ia mit den rot­
blonden Haaren. 14) Auguste. 15) etwa »du lieber 

Himmel!« 16) »Dreitrett« (fehlt bei Wrede): Tanz im Drei­

takt, Rheinländer? 17) besonders zahlreich vertreten wa­
ren also die Fabrikarbeiterinnen von Stollwerck in der 
Südstadt. 18) »Hotvullee«, auch »Hottvollee« geschrieben 

(fehlt bei Wrede): Hau tevolee (im Kölschen gelegentlich 
auch scherzhaft HHautevo/aute« gesprochen), vornehme 

Gesellschaft (hier ebenso ironisch wie vorher »Nobeless«). 
19) Schuhe mit schiefgelaufenen Absätzen (in den Lieder­

büchern steht allerdings üblicherweise Hschleif de 
Lappe«). 20) für die Tanzkarte mußte bezahlt werden. 21) 

»Usus« (fehlt bei Wrede): Gewohnheit. 22) wie närrisch. 
2 3) raufen, handgreiflich werden (diese Bedeutung von 

»plöcke« fehlt bei Wrede) . 24) in den Haaren liegen. 



me n, dazu eine Reihe von Büchern. Das ist für den 
Verein e ine überaus erfre uliche Sache, und de r Vorsit­
zende verspricht, sich daran zu e rinn ern, wenn d ie Ar­
beit für den Verein e inmal wieder, aus be rufliche n oder 
gesundh eitlichen Gründe n, etwas schwerer fällt. 

D e r zweite Oktober-Te rmin war dann am 21. Oktober 
die »Kume de«-Premi ere mit »Piuute, Wöbcher, Ba­
selümcher« nach e ine m Text vo n H ermann H ertling, 
Willi R e isdorf und H einz Urbanek mit Liedern von 
Ludwig Sebus. Bei den zwölf Aufführungen des Jahres 
1995 wu rden 5.348 Z uschauer verzeichnet. He inz Urba­
ne k, der am Text noch mitgearbeitet hatte, starb nach 
längere r Krankheit am 22. September, e inen Monat vo r 
de r Premiere. Einer sei ne r le tz te n Wünsche war, seine 
Frau Annemie und sei n Sohn Frank sollten die von ih­
ne n übernommene n Ro ll en weiterspielen . Sie haben 
das ge tan und verdienen dafür unseren besonde re n Re­
spe kt und Dank. 

Das Jahr 1995 aus der Sicht des »Kumede«·Theaters 

Das geme insame Engagemen t der Mitglieder ist die 
Voraussetzung für e ine so erfolgre iche Bila nz, wie sie 
di e >> Kume de« für d as Jahr 1995 vorlegen kann. Über 
di e bereits e rwähnten 22 Aufführungen in der Schule 
am Pe rlengraben hinaus, mit de n Stücken >> Butz widder 
Butz« und >> Piuute, Wöbcher, Baselümcher« , hat sie 
noch siebe n Veranstaltungen in der Vorwe ihn achtszeit 
unte r dem Motto >> Vun Zint Bärb bes Drei künninge« 
durchgeführt. Insgesamt s ind so 29 Veransta ltungen mit 
10.636 Zuschauern zu vermelde n. Die Zuschauerzahl 
überstieg also e rstma ls die Zehntausender-Grenze. D as 
ist e in Ergebn is der inte nsive n Arbeit, die das ga nze 
Jahr hindurch geleistet wird. Denn was unter Aus­
sch luss de r Öffentlichkeit sta ttfinde t, das sind die rund 
vie rzig Probenabe nde . Mit den dreißig Aufführungsa­
be nde n und dem, was an technischen und organisatori­
schen Vora rbeite n (und Nacharbeiten) anfällt, kommen 
da für die Aktive n scho n an die neunzig Abende im 
Jahr - ges trichene dre i Monate - zusamme n. We nn d as 
nicht e inen Beifall wert is t! 

E ine n Beifa ll wert ist auch das, was man mit e ine r mo­
de rnen Bezeichnung den werbli chen Einsatz fü r den 

2000 Jahre Kölner Geschichte 

Carl Dietmar/Werner Jung 

Kleine illustrierte Geschichte der Stadt Köln 
Begründet von Franz Bender und Theodor Bützler 

312 Seiten, 288 Abbildungen 
gebunden 38,- DM; kartoniert 28,- DM 

Im Jahre 1911 ersch ien sie erstmals- Die kleine illustrierte 
Geschichte der Stadt Köln. Die neue Ausgabe ist eine 
Pflichtlektüre für alle Kölner Schüler, aber auch für al le 
Bürger und Besucher der Stadt, die sich erstmalig oder 
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Vere in nennen könnte: Heinz Bauer und seine Fra u 
Erika haben be i jede r Aufführungsse rie der >> Kum ede<< 
»Ait-Köln << -He fte vertei lt und ne uerdings auch Jahres­
gaben verka uft , d avon im J ahr 1995 übe r zweihunde rt 
Exemplare. Das ha t, in Verbindung mit e inem neue n 
Informa ti o nsblatt übe r die Le istun gen des Vereins, zu 
e in e r größeren Anza hl von Beitrittserklärunge n ge­
fü hrt. Auch allen ande re n, di e bei d e r We rbung ne uer 
Mitglieder aktiv gewesen sind, sei a n diese r Ste lle »e 
hä tz lich Merßi << gesagt. 

Ein Wort über die Vereinsveröffentlichungen 

Als nächste Jahresgabe, hoffe ntl ich im Verlauf d es J ah­
res 1996, is t e in neues Buch von Wilhe lm Schne ide r­
C lauß geplant: Band V III unserer Gesa mtausgabe mit 
dem Tite l »Ern ahle Posshoff<<, de r die vie r Erzählungen 
»D er Pullack <<, »D e r Pa ttevugel<<, »D e Käzemö hn vu n 
Zi Pitte r << und »D er Sch uster SchmitZ<< enth a lte n wird. 

Di e vie r »A lt-Kö ln <<-Hefte, die für das Jahr 1995 rech­
ne n, auch wenn das le tzte le ide r e rs t in den le tzten Ta­
gen zugeste llt werden konnte, ha tten wiede r e inen U m­
fan g von insgesamt 160 Se iten . Alle vier wiesen, nach 
e inem ne uen Bra uch, e in großformatiges Bild auf der 
ersten Seite auf, da mit ma n sie sozusagen besser von­
e inander unte rsche ide n kann. Auch sonst sind sie mit 
vie l Liebe ge macht und koste n d ie Mitglied e r nichts, 
aber diejenigen, die a n ihre r H e rstellung so ode r so be­
te iligt sind , e ine M enge Aufwand und Zeit. Als s tille 
H e lfe r haben sich 1995 vor a lle m Rudo lf Be rlips und 
Werne r Kürten verdient gemacht. D as nächste H eft 
wird das hunderts te seit 1970 se in. 

Das Bild des Jahres 1995 

We nn ich mir abschli eßend das Bild des Ja hres 1995 
noch e inmal vergegenwärt ige, muss ich sagen: Nicht a l­
les , was geplant war, konnte verwirklicht werde n. Nicht 
a lles. was ich mir gewünscht habe, is t in Erfüllung ge­
ga nge n. 

D a macht sich de nn doch auch bemerkbar, dass der 
H eim atvere in Alt-Kö ln keine G eschäftss te lle mi t me h­
reren hauptam tliche n Mitarbe ite rn ha t. We nn wir das 
woll ten, müssten wi r entweder den Beitrag e rheb lich 
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e rhöhen oder di e Le istungen spürbar sen ken . D a ble i­
ben wi r doch liebe r be i unserem Prinzip der Ehren­
amtlichke it. 

Und unte r diese n Vorausse tzunge n, mein e ich, könne n 
wir unseren Mitgli ede rn mit gutem Gewi ssen in die A u-

Avzällrümche 
Dillendo pp, Dille ndopp, 
Loß dich schmecke -

hopp , hopp, hopp! 

Schimme l, hüh! Schimmel, hüh! 
Weil dich rigge -

zackerjüh ! 

Ö m de We lt , öm d e Welt , 
M ööch ich fl eeje -

wä jitt Je ld? 
Christina Block 

gen schaue n. Wa' me r bed e nk, da t me r da t a ll janz fö r 
ömesöns maache, kann sich dat doch a ll t si nn loß e. För 
d e Woch , wie mer fröher sage däte. 

Hie und da finde t das a uch Anerkennung. Ich habe mi t 
F re ude zur Ke nntnis ge no mme n, dass Professor Dr. 
Toni Di ede ri ch , Direkto r d es Diözesa na rchivs, kürzlich 
in der Zeitschrift »Geschichte in Kö ln << bei e inem 
Rückblick auf die Lite ra tur, die zur ta usendsten Wie­
d e rkehr des Todestages der deutsch-byzantinische n 
Kaiserin Theoph anu e rsch ienen is t , auch den »glänze n­
de n Vortrag von Ma tthi as We rne r << von 1990/91 e r­
wä hnt und h inzufügt, dass e r in »Alt-Kö ln << H eft 80, 
S. 8-18, gedruckt worden is t. D as war de r Vortrag, de n 
Professor We rner für uns konzipie rt und 1990 hie r be i 
uns im Be lgisehe n H a us zum e rsten Ma l gehalten hat; 
1991 hat e r ihn d ann im Schnütge n-Muse um wiede r­
ho lt. - Auch e in zweites Echo is t e rwähnenswert: Im 
ne uen »Ja hrbuch des Kölnische n Geschichtsvere ins<< is t 
in de r Rubrik »Fo rum Kö ln e r Geschichte << auch de r 



He imatverein A lt-Kö ln aufge führt und das, was er spe­
zie ll im Be reich der kö lnischen G eschichte zu bie te n 
hat. 

Mitgliederstatistik und Mitgliederwerbung 

Es erfüllt den Vo rstand ein bissche n mit G e nugtuung, 
dass sich , nach einigen Jahre n der Stagnation , die Z ahl 
de r Mitgliede r wieder aufwärts bewegt. Unser Schrift ­
führe r Hubert Philippsen hat diesmal fo lgende Zahlen 
vo rgelegt: 

Mitgliederzahl am 31. Dezembe r 1994 
Ih re n Austritt haben e rklärt 
Versto rbe n sind 
Ihre n Beitritt haben erklärt 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1995 

1.787 
55 
33 

196 
1.895 

Das bede ute t für das Ja hr 1995 e ine n »Realzuwachs« 
von 108 Mitgliedern . 

Für Mitgliederwerbung nach de n in H e ft 95 von »Alt­
Kö ln « angegebenen Regeln haben wir 35 Bücher aus­
gegeben. Die We rbung unter de n Besuchern der »Ku­
mede«-Auffüh rungen erbrachte rund hunde rt 
Be itrittserklärungen. A lle We rbeaktionen, auch die pri­
va ten , so ll ten fo rtgesetzt we rden. 

Und wieder die Stunde des Schatzmeisters 

Nach de m Vo rsitze nden hatte Scha tzmeister Franz Cra­
mer das Wort für de n Kassenbe richt 1995. E r legte die 
in der üblichen We ise geordne te n Za hle n vo r. Demn ach 
be liefe n sich beisp ie lsweise die Einnahme n des Ve reins, 
unter E inschluss der >> Kumede<<, auf 254.847,32 DM. 
Alle in diese Zahl zeigt , dass in diesem Bere ich e ine 
Menge an Arbeit zu le isten und e ine große Ve rantwo r­
tung zu tragen ist. Um eine Zahl aus de m Vo rjahr wie­
der a ufzug re ifen: Di e Portokoste n sind vo n 11.824,00 
DM auf 12.386,50 DM ges tiegen. Die Verwaltun gsko­
sten liegen mit nur 4.651,40 DM a uf e ine m e rfreulich 
niedrige n Niveau. Für ausstehende J a hresgaben sind 
Rückstellungen ge macht. 

Im Na me n der gewählte n Kassenprüfe r Heidi Möltgen 
und Willi Reisdo rf trug, wie im Vorj ahr, Willi Reisdo rf 
das E rgebnis de r am 5. Februar durchgeführte n Kas-

senprüfung vo r, die de n Kassenunterlagen des Vereins 
insgesa mt und der Sonderbuchführung der »Kumede<< 
galt. Die Prüfung e rgab keine Beanstandungen, son ­
de rn im Gege nteil die Festste llung , dass Buchführung 

Levvertron 
Zick ich mich besenne kann , 
Nannt me r mich Zebingemann. 
Wie ich wor e klitze Püütche, 
Hatt de r Nüggel noch em Schnüütche , 
Op de Rebbe wor nix drop, 
Janz ejal , wat och jes topp 
En mich wie en Massjans wood , 
Bes ming Mamm verlor der Mot. 
Keine Dokter helfe kunnt: 
Dönn wör ich, doch sö ns jesund. 
E inem schleeß li ch feel e t e n: 
Levvertro n, no r dat jöv Senn! 
Nit die wieße Emulsio n, 
Nä , dä echte Levve rtron! 
Jede Morje heeß e t schlecke , 
Dä t ich och ba hl dra n verstecke. 
För mich wor dat wie e n Stro f. 
Doch als Luhn e t noh her jov 
Jedesmol e Jroschestöck 
En de Spardos, wat e Jl öck. 
U n wie dann die Fl äsch wor leer, 
Wor die Dos och ö ndlich schwer. 
Ävver wie de r Papp ich frogte, 
We il di e Neuj eer mich allt plogte, 
Braht dä flöck mich e n Fazung, 
De nn hä saht no r : >> Leeve Jun g, 
Met dä Jrosche e n de r Täsch 
Kaufe mer je tz - en neu Fl äsch !<< 

Toni Buhz 

und Rechnun gslegung ko rrekt und vorbildlich erfolgt 
sind . Willi R eisdo rf dankte dem Schatzme iste r beson­
ders für das vo n diese m vorbe reite te Fo rmular, das die 
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Maach bloß, dat do fottküss 
Wie meer zwei uns kenne leete. 
Wo r hä janz scharmant. 
Wann e t je t zo dun jov, 
Tireck bei de r H and. 
Su be n ich e rennj efa lle 
Op sing jecke Tour. 
J e tz han ich in eesch e rkannt, 
U n ich sage no r: 
R.: Maach bloß, da t do fottküss, 

Ich we il dich ni t mih sinn. 
Maach bloß, dat do fottkü ss. 
Weil ich je tz wödich be n. 
Maach bloß, dat do fo ttküss, 
Ä vve r sag me r eesch noch Bescheid , 
Wohin do jonn we lls. 
Vi ile ich deit e t meer jo le id. 

Ma nn , wat ka nn d ä ne tt sin, 
Richti g leev un söß. 
Ävver, wann hä nit pareet , 
Wäde n ich nervös. 
D eit hä nit d a t , wat ich weil , 
Dann ras te n ich bal us, 
Schöss in am leevste op de r Mond 
Un sage: Jung, e t es Sch luss! 
R.: Ma ach bloß, dat do fottküss ... 

Letz be i enem Fess so hch ich, 
Wat hä vun meer hä lt. 
H ä wor am karesseere 
Wie ne Ma nn vun Welt. 
Dann o p e imo l wo r hä fott. 
D o han ich kapcet: 
D at es keine Kää l för mich! 
Dröm sin ge n ich dat Leed: 
R. : Maach bloß, da t do fottküss, 

D och sag me r eesch Besche id , 
Wo hin do je is, e t künn t jo sin, 
E t d e it me r widde r le id. 

Wööt un Tön: Gertrud Meiner/ 

Prü fung sehr e rleichte rt habe. Auf die sche rzha fte 
Frage des Vo rsitze nden be tonte Willi Re isdo rf abe r 
ausdrücklich, dass die U nterschriften de r Kasse nprüfer 
in diesem Fo rmula r noch nicht vorgedruckt wa re n. 

Abschli eßend erklä rte Willi R eisdorf, auch im Name n 
von He idi Mö ltgen , dass die Kassenpr üfer, was die fi ­
na nziell e Se ite de r Vo rsta ndsarbe it angeht , für die de r 
Schatzmeiste r Franz C rame r und H e inz Bauer als G e­
schäftsführe r der >> Kum ede« zuständig sind, der Ve r­
samm lung nur nachdrü ck lich die Entlastung des Vo r­
sta nds empfe hlen kö nnte n. 

Auf die Frage des Vo rsitzenden, ob zu den drei Be­
richte n eine Aussprache gewünscht werde, reagie rte 
di e Ve rsamm lung mit A ppla us als Ze ichen de r Ane r­
ke nn ung für die gele is te te Arbei t. 

Dies wurde anschließend du rch e ine n fo rmalen Be­
schluss übe r d ie Entlas tung des Vorstands bes t-ä tigt, 
de r, be i Enth altung de r Vo rstandsm itgliede r, e instimmig 
zustande kam. 

Neuwahl unter Leitung von Walter Brehm 

Der Vorsitzende schlug vo r, für den Tagesordnungs­
punkt >> Neuwahl des Vorstands« d as Mitglied Walte r 
Brehm zum Versa mmlun gs le iter zu wä hlen . D ieser Vor­
schlag wurde durch Akklamatio n a ngenomme n. Nach­
de m H err Bre hm sei ne Positio n an d em verlassenen 
Vorstandstisch einge no mme n hatte, äu ßerte e r die Mei­
nung, de r Ve re in sei, nach Ablauf der Wahlpe rio de von 
zwe i Jahren , d e rzeit o hne Vo rstand. Das kö nne nich t so 
ble iben. D eswegen wolle e r das Seine daz u tun , dass 
zumindest schnell wieder ein Vo rsitzende r gewählt 
we rde. Er fr agte zunächs t den bishe rigen Vorsitzenden , 
ob e r be re it sei, e ine Wiederwa hl a nzune hmen. Nach 
bejahe nder Antwort s tell te er an die Versa mmlung die 
Frage nach we ite ren Vo rsch läge n, ba t aber zugle ich, 
ihn selbst nicht vorzuschl agen , e r müsse d ann nämlich 
die Funktion des Versa mm lungsleite rs niede rlegen, und 
d ann werde es zu ko mpliziert. Die Wiederwa hl e rfo lgte 
schließlich be i Enthaltung des Be tre ffe nden e instim­
mig . A uf d ie e ntspreche nde Frage von He rrn Bre hm 
e rklär te Dr. Hilgers, dass e r die Wahl annehme. 



D a nach nahm d e r ne ugewählte Vo rsitzende die Angele­
genhe it und das Mikro pho n wiede r in die H and und 
d ankte zunächst d en Mitgliede rn für d as e rne ut in ihn 
gesetz te Vertra ue n. Anschließend galt sein Da nk Herrn 
Brehm. Er müsse d as Geständn is abl egen, dass se in 
Vorschlag für die Wahl des Versammlungsle ite rs nicht 
o hne Hintergedanke n gewesen sei. Der gute Wunsch 
am E nd e jede r Vere insvera nsta ltung, »Kult jot he im<<, 
habe offe nbar seine Wirkung nicht auf a ll en Wegen. 
H err Brehm war vor e inigen Wochen , wie auch in de r 
Z eitun g zu lesen war, a uf dem Rückweg von de m Post­
amt, wo e r seine Rente abgeholt ha tte , angefa lle n, ra­
biat umgestoße n und be raubt wo rde n, wo be i er Que t­
schungen und e ine n Rippenbruch e rlitten hatte. Der 
Vorsitzende be haupte te, nun hätte n sich a ll e Anwesen­
d en übe rzeuge n könne n, dass H err Brehm be i dieser 
G e lege nhe it , was seinen Kopf an gehe, ke ine ble iben ­
de n Folgen davongetragen habe . Trotzdem wünsche e r 
a llen Mitglied e rn, dass sie jed e nfa lls nicht aus diesem 
Anlass »in die Z eitung kämen<<. Übrigens is t d e r Täter 
e rwischt worde n, der fin anzie lle Schad en war ge ring , 
und auch die leere G e ldt asche is t von e inem >>werden­
den Va te r« auf e ine m Zigare tte nauto mate n ge fund en 
und Herrn Bre hm wied e r zugeste llt worde n. 

Nach diesen Info rma tio ne n wa r d e r Dank de r Ve r­
sa mm lung an Walte r Bre hm für sein e Ve rsa mmlungsle i­
tu ng um so he rzliche r. 

Neuwahl der weiteren Vorstandsmitglieder 

Danach kündigte d e r Vo rsitzende an , e r woll e im we­
sent lichen e ine Wi ede rwahl de r b ishe rige n Vo rstands­
mitglied e r vorschlagen . Alle hä tte n D an k und Aner­
ke nnung für ihre Arbeit ve rdie nt, und jeder sei im 
Tätigke itsbe richt für 1995 mindeste ns e inm al vorge­
komme n. Die Wa hl solle nach a lte m Brauch en bloc e r­
folgen , und zwar in fo lgender Besetzung: 

s te llvertre te nde r Vo rsitze nde r 
Schriftführe r 
Schatzmeister 
Spie lle ite r d e r >> Kumede« 
G eschäfts führe r de r >>Kumede << 
s te llvertre te nde Sch ri ftführe rin 
s tell vertre te nde r Scha tzme iste r 
Archivar 
Beisitzer 

H erma nn He rtling 
Hubert Phi tippse n 
Franz C rame r 
H ermann H ertling 
H einz Bauer 
Chri ste l Phitippsen 
To ni Mülle r 
We rne r Kürte n 
Rudo lf Berlips, 
H e inz Dick und 
Martin Jungbluth 

Dabei seien He rma nn Hertling und He inz Ba ue r in 
ihre n >>Kumede«-Fun kti o nen be re its von de n Mitglie­
d e rn de r >>Kumed e« wiede rgewählt word en . Wern e r 
Kü rten , bishe r Be isitzer, solle die Funktion de r 1994 
versto rbe nen Hildegard Ste inbo rn in de r Zuständigke it 
für d as Vere insa rchiv übe rne hmen. Im übrigen hat de r 
Vorsta nd nach d e r Vere inssa tzung die M öglichke it , 

findet man gelegentlich in Nachbars Garten. 
Alte und vergriffene Bücher über Köln oder in 
Kölsch findet man dort nicht, aber in meinem 
Antiquariat und in der neuen Liste "Köln -
antiquarisch" 

Fordern Sie diese kostenlos an oder kommen Sie einfach mal vorbei 
Antiquariat Weber· Mauritiussteinweg 108 · 50676 Köln· Telefon (02 21) 2413 84 
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»wenn die ordnu ngsgemäße Geschäftsführung des Ver­
e ins es e rfordert , zur Hilfe und Be ra tung weitere Mit­
a rbeite r he ranzuziehen«. 

Nachdem auf die Bitte e ines (neue n) Mitgli eds die Vor­
geschlagenen sich durch Erheben vorgestellt ha tten , 
wurde der Vorschlag des Vo rsitzenden , bei Stimment­
ha ltung e inzig der Be troffe nen , einstimmig angenom­
me n. D er Vorsi tzende da nkte und bat die Ne ugewähl­
ten , ihn am Vorstandstisch wieder »e inzurahmen«. 

Für die Neuwahl der K asse nprüfer wu rde aus dem Vor­
stand e ine neue Form vorgeschlagen: Es solle nicht 
me hr, wie in den ve rgangenen Jahre n, ein »Pärchen << 
neu gewählt werden , so d ass be ide vor e ine r ne uen 
Aufgabe stünden , sonde rn in j edem Jahr e in >>Neuer << 
und e iner »mit Erfahrung<<. D er Vo rsitze nde be to nte , 
d ass dies nach der Satzung zuläss ig und in der Sache 
gerechtfertigt se i; ni cht a ll es, was in Köln vorgesch la­
ge n werd e, sei Klüngel. In diesem Sinne wurden Willi 
Reisdorf und Annemie Urbanek zu Kassenprüfe rn und 
Otti H eppner zur stellvertre tenden Kassenprüferin ge­
wählt , die beiden D amen in Abwesenheit, aber nach 
vorherige r Einve rständniserklärung. Die Wahl e rfo lgte 
ei nstimmi g bei e iner Enthaltung. 

Verschiedenes 

achdem der Vo rsi tzende e ine n kurzen Überblick über 
die in der Planung schon feststehe nde n Ve reinsvera n­
sta ltunge n des J ahres 1996 gegebe n hatte , ka m es zu 
e inigen Fragen. D abe i wurde erneut die Frage der Ver ­
gabe von Karten für Studie nfa hrte n und Besichtigun­
gen a ngesprochen. D er Vorsitze nde verwies auf die 
Disk ussion in der Ordentlichen Mitgliederversammlung 
des Vorjahres (Bericht in H eft 96 von »Alt-Köln «, 
S. 25) ; es gebe keine neue n Gesichtspunkte. Auf ei ne 
Zusatzfrage komme ntie rte Heinz Ba uer das Verfahren 
be i der Vergabe der »Kumede << -Karten . Auch hie r sei 
das Ausmaß des I nteresses nicht immer vorherzusehen. 
Um der gestiegene n Nachfrage Rechnung zu trage n , 
würde n in diesem Jahr zwei zusätzliche Vera nstaltun­
ge n angeboten . 

Ein Mitg lied na hm di e dre ima lige Erwähnung der Ver­
e inssatzung zum Anlass, nach e inem E xempla r dieser 
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Ovendleedche 
De Sonn , die je it de Trapp erav, 
Weed bat om D ö rpe l ston . 
Flöck es se aan der D öör eruus -
Ehr Daachwerk es jedon. 

R .: D e r Daach ve rje it , der Ovend kütt , 
De Naach schlich bal ö m e t Huus! 
Saht Dank fö r H ölp, saht Dank för Fre ud , 
Ve rj eßt ö r Leid un fingkt Trus! 

Der Wind blös öm e t Huus e röm, 
De r Mond kütt janz jemaach. 
Hä trick för di e , die wack ' rich sin, 
Bes en der ne ue Daach. 

R. : D er D aach verjeit , der O vend kütt , 
De Naach schlich bal öm et Huus! 
Saht Dank fö r H ö lp, saht Dank fö r Freud , 
Verje ßt ör Le id un fingkt Trus ! 

Text: Henn.er Berz au 
auf das Lied »S is Feierobn.d« 

von An.ton. Günther (1 903) 

Satzung zu fragen. Für solche Frage n steht je de rzeit 
de r Schriftführer zur Verfügung. 

Walte r Bre hm ließ es sich wieder nicht ne hme n, das 
letzte Wort in Re imform vorzutragen: 

Hück jingk e t noh der Krunejass, 
Do jov e t widder Ähnz un Spass. 
Wä Me tjlidd ess he vun Alt-Kölle, 
Däm dun se do jenau verzälle, 
Wa t he e t letz passee! a ll wor 
Un e t Projramm för't neue Johr. 
Et eesch en bunte R öckcher, J öppche r 
D anzte n för un s de Dille ndöppche r. 
En Üvverraschung soll noch kumme, 
Di e ess am Engk wal jot je lunge. 
Do muss mer janz bes temmp doch sage, 
Et kann sich keiner he be klage. 



Dröm ming D evis ess a llt parat: 
Maht wigger su op kölsche Aat. 

Der Schlusspunkt: Monika Kampmann 

Im Sommer fe iert sie ihren fünfzigs ten Geburtstag und 
ihr zwa nzigjähriges Bühnenjubiläum , bereits jetzt is t 
sie bei un s zu Gast: Mo nik a Kampmann. U nd sie bietet 
e in Programm, in dem sich ihr Werdega ng a ls kölsche 
Sängerio und Lie de rmacherio spi egelt. Sie beginnt mi t 
>>Alt-Kö ll e<< (Tex t: Pe te r Berchem, Musik: Gerold Kür­
ten) , dem Lie d , mi t dem Gerold Kürten sie für das köl­
sche L ied gewann. Dann fo lgen >> Kölsche P änz<< (Text 
und Musik: H e nner Berzau, Monika Kampm ann, Ge­
raid Kürte n), e in Be ispie l aus >> Kö lsche Spröch« (Text: 
Volker G röbe, Musik: Monika Kampmann) , >>Nullte 
Stund << (Text: Richa rd Griesbach, Musik: Monika 
Kampmann), >> Der k le ine Stropp met der Trumm<< 
(Text: H e nner Be rza u, M usik: Monika Kampman n und 
Gero ld Kür te n) und >>E rn Stadtwald steiht e Wunder« 
(Text: Gaby Amm , Musik: Kinderlied) , a lle a ls D oku­
mente verschie de ner Forme n von Z usammenarbeit mit 
andere n Köln-Aktiven. Thema tisch wichtig sind für 
Monika Kampmann Lieder wie >> Kinder in Ruanda « 
(Text: Richard G riesbach, Musik: J anos Keresz ti), 
>> Wann je iht d ' r H im mel widder o p« (Text und Musik: 
H ö hner ) und >>Engelsjeseechte r« (Text: H enner Berza u, 
Musik: Gero ld Kürten). Neu e rarbeite t hat sie sich 
>>Wie kumm ich da nn de Pooz e ren« (Text: Volkslied, 
bearbeite t von Hans Wipperfür th, Musik: J ohannes 
Brahms) . Z um A ltbestand ihres Repe rtoi res ge hören 
>> Morge fä ngk uns K irmes an« und »Unse Nohbe rsch 
Pitter« (beide aus kölnischer Überlieferung) sowie 
>> För et kö lsche H ätz« (Text: H enner Berzau, M usik: 
Gerold Kürten). Vo n den beiden Volksliedern singt sie 
jeweils eine Strophe in e nglischer Sprache. Diese e ng­
lische Fassung e ntstand , a ls sie mit Gero ld Kürten und 
se inem Singkreis a uf Tournee in Florida und in Austra­
lie n war und sie sich ausm alten, wie sich d ie Lieder an­
hören kö nn ten, we nn sie in ein paar Jahrzehnten von 
G ruppen aus dem englischsprachigen Raum in Köln 
gesungen würde n. Neu ist >> Üvendleedche«, dessen 
kölschen Text He nner Berzau auf Bitte von Monika 

Kampmann nach dem beka nnten Lied >>'s is Feierobnd « 
von A nton Günth er (1903) geschri eben hat. A ls Über­
raschung folgt >>För he im zejo nn«, kö lsche Abschieds­
formeln, d ie H eribert A. Hilgers, dem Heimatverein 
wohlbe kannt, e inmal auf d ie Melodie >>Nehmt A b­
schied , Brüder, ungewiss« zusamm engeste ll t ha t. Und 
am Schluss steht , kurz vor 22 U hr, >> Kutt jot he im<< 
(Tex t und Musik: H enner Berza u). 

Scho n vorher hat unser Vorsitzende r Monika Kamp­
ma nn für ihr »kleines Konze rt« gedankt , a uch ihre r 
Kollegin Ingrid I ttel-F ernau, di e sie bei einem Teil der 
L ieder am Flüge l begle itet hat , und a ll en A nwesenden 
für den he utigen Abend und das ga nze Jahr einen 
guten H eimweg gewünscht. 
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Die Verhaftung von Erzbischof Paulus Melchers 1874 

Ein Zeitzeugnis für ein aufsehenerregendes Kölner Ereignis 

Als am 15. April dieses Jahres Professor Dr. Ernst Hei­
nen im Belgisehen Haus für uns einen Vortrag hielt über 
»Köln im Kulturkampf - Als Erzbischof Melchers im 
Klingelpütz saß und die Fronleichnamsprozessionen 
auackiert wurden«, schenkte unser Vereinsmitglied Willy 
Meyer dem Verein einen auf den ersten Blick unschein­
baren Zelle/, der sich bei näherem Hinsehen als eine 
kleine Rarität entpuppte. Es handelt sich um ein viersei­
fig bedmcktes Blau, etwa doppelt so groß wie ein Toten­
zeuel oder ein Andachtsbild, dessen einziges Thema die 
Verhafwng von Erzbischof Melchers ist. Auf der ersten 
Seite findet man oben neben einem kleinen Melchers­
Porträt zwei Kurztexte, links >» Deo gratias!<, es wird 
Gewalt gebraucht!« und rechts >» Finis noster victoria 
ecclesiae<f« (Unser Ziel ist der Sieg der Kirche) sowie 
das Datum »Köln, Dienstag in der Chorwoche 1874«. 
Wie man in Grotefends »Taschenbuch der Zeitrechnung« 
ermiueln kann, fiel dieser Dienstag im Jahre 1874 auf 
den 31. März, ein Datum, das in dieser Form später 
noch einmal erwähnt wird. Es folgt eine ausführliche 
Biographie von Erzbischof Melchers, dann, beginnend 
im unteren Teil der driuen Seite (eine Paginierung fehlt), 
ein Erlass, der von Weihbischof Dr. Johann Baudri im 
Namen des erzbischöflichen Generalvikariats unter­
zeichnet ist und in dem die Verwaltung des seines Kopfes 
beraubten Erzbistums provisorisch neu organisiert wird, 
und schließlich, auf der vierten Seite unten, ein »Gebet 
fiir unsem im Gefängniß weilenden hochwürdigsten 
Herrn Erzbischof«. Am Ende steht die Provenienz­
angabe: »Druck und Verlag von M. Th omas in Köln«. Ein 
Exemplar dieses Blattes war in der Gedenkausstellung 
des Historischen Archivs des Erzbistums Köln vom 
19. Oktober bis zum 15. Dezember 1995 im Foyer der 
Erzbischöflichen Diözesan- und Dombibliothek zu se­
hen. Im Begfeitheft zur Ausstellung von Josef van Elten 
und Joachim Oepen ist es als ein »in Form und Inhalt 
völlig singulärer Zeuel« bezeichnet (S. 35). Das damals 
ausgestellte Exemplar 1vird im Historischen Archiv des 
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Erzbistums Köln aufbewahrt und stammt aus dem 
Nachlass von Erzbischof Melchers selbst. Wir freuen 
uns, dass nun auch unser Vereinsarchiv ein solches Blatt 
besitzt, und teilen hier den vollständigen Text mit, der je­
denfalls ein veritables Zeitzeugnis darstellt. Man kann 
heute wohl nicht mehr entscheiden, ob der Druck dieses 
Blaues von der kirchlichen Behörde veranlasst wurde 
oder eine Privataktion des Druckers und Verlegers 
M. Thomas war. Der Text des Erlasses ist auch im Kirch­
lichen Anzeiger veröffentlicht worden und hätte von 
dort übernommen werden können. Das Gebet ist die 
Übersetzung der liturgischen Oratio pro constituto in. 
carcere mit Einsetzung des erzbischöflichen. Vornamens 
Paulus. Der abgedruckte Lebenslauf schließlich stammt 
aus einer sachkundigen Feder; er könnte sehr wohl, wie 
der Erlass, den Weihbischof Dr. Johann Baudri zum Ver­
fasser haben, der die Verhaftung des Erzbischofs als 
Zeuge miterlebt hatte. Die Worte »Es wird Gewalt ge­
braucht!« sollen gefallen sein, als der Polizeikommissar 
Klose den Erzbischof beim Arm packte und zur Tür 
drängte; vorher hatte Melchers mehrfach erklärt, nur der 
Gewalt weichen zu wollen. Die lateinisch formulierte 
Bitte >> Beten wir füreinander und für den Sieg der Kir­
che« sollen die letzten Worte gewesen sein, die Melchers 
vor dem Verlassen seines erzbischöflichen Hauses ge­
sprochen hat. - Beim Abdruck habe ich die alte Schreib­
weise möglichst unverändert gelassen, nur den Unter­
schied zwischen deutscher Schrift für deutsche Wörter 
und lateinischer Schrift für lateinische Wörter habe ich 
nicht wiederzugeben versucht. HAH 

Paulus Melchers, 
ERZBISCHOF VON K öLN 
des apostolischen Stuhles geborener Legat, 

wurde als Sohn des unter seinen Mitbürgern durch 
große Wohlhabenheit , schlichten Biedersinn und tiefe 
Frömmigkeit hervorragenden K au fherrn JOHA N FRANZ 



MELCHERS a us d essen zweiter Ehe mit Maria Anna 
Hollerma nn am 6. J a nuar 1813 zu Mün ste r gebore n . Im 
H erbste des J ahres 1823 tra t er in die Infim a1l d es Pau­
linisch e n Gymnasiums, verließ d asselbe 1829, e rs t 
16 Jahre alt, a ls Abiturie nt mit dem Prädieale der >> Aus­
zeichnung«, besuchte im nächste n Winte r philosophische 
Vorlesungen a n de r Akade mie zu MüNSTER2>, und ge­
hörte dan n drei J ahre lang de r Universität Bonn a ls 
Stud. juris3l an. Im Frühjahr 1833 trat er als Auscultator4l 
in d e n praktische n Justizdie nst , a rbe ite te a ls solche r 
und späte r a ls Referendar fünf Jahre bei de n ve rschie­
dene n Gerichtshöfen seine r Vate rstadt , und genügte 
gle ichzeitig im J ahre 1833-34 als Einjä hrig-Fre iwilliger 
beim 13. Infante ri e-Regiment seine r Militärpflicht. 

Nach vieljähriger und re ife r Prüfung gelangte d e r junge 
Jurist indeß mehr und mehr zur vollen Übe rzeugun g 
seines Berufes zum geis tliche n Stande, verließ d es ha lb 
im Jahre 1838 de n Justizdie nst , nachde m e r schon 
J ahre la ng s ich vorzugswe ise mit theologische n Studie n 
b esc häft ig t ha tte, und ging im Herbste 1838 a ls Stud. 
th eo J. 5) nach M üNCHEN. 

Kurz zuvo r, am 20. Nove mbe r 1837, wa r d e r Kö L ER 
Erzbi schof CLEMENS AUGUST V. DROSTE gefange n auf 
die Festung abgeführt. Mitte n in die große, hie rdurch 
he rvorgerufe ne kirchliche Erregung fiel das theologi­
sche Tri ennium6> d es künftigen Erzbischofs von Kö ln , 
und die Hauptstadt d es ka tho lischen Baie rlandes, Jo­
SEPH v. GöRREs7> und die unte r seine r Ägide e be n ge­
gründe te n >> Historisch-politische n B lä tte r« an de r 
Spitze, ware n e in Hauptheerd de r Bewegung. 

Melch e rs blieb in Mü NC HE N zwei Sem este r, in we lche n 
e r auch DöLLI NGE R's8> Z uh ö re r war. Im nächste n 
H e rbs t (1 839) nach M üNSTER zurückgekehrt, wurde e r 
hi e r genau 10 Jahre nach seine r ers te n Imm atric ulat io n 
a ls Stud. theol. wied e r immatriculirt , b es tand e in J ahr 
d a rauf die Schlu ßprüfung pro introitu in Seminarium 
episcopale9>, wurde nach glücklicher Genesung von e i­
n em schwe ren Nerve nfie be r in das damals vo n So tM ÜL­
LING gele ite te Pries te r-Seminar aufge nomme n , und er­
hie lt a m 5. Juni 1841 die h. Prieste rweihe. 

Erzbischof Paulus Melchers (Gemälde in der Domsakristei) 

Am 14. August wurde e r a ls Caplan in HALTERN ange­
ste llt , wo seit 50 J ahren d e r ehrwü rdige BüTTNER als 
Pfarrer wirkte. Hie r fungirte e r e twas übe r dre i Jahre, 
bis e r im H erbst 1844, e ine m längs t gehegte n Wunsche 
fo lge nd , nach Rom ad limina aposto lorum tO) pilge rte . 

Scho n vor dem Antritt diese r R e ise wa r e r von dem 
gre isen Bi scho fe CASPAR M AX IMtLI AN v. DROSTE zum 
Subregens des Prieste r-Semin a rs und Geis tl. R ath am 
G e ne ralvicariat ernan nt; im nächste n Frühja hr trat e r 
be id e Ste lle n an. A ls Regens Scti MÜ LLI NG d ann 1851 
ges to rbe n war, wurde MELCHERS am 30. A pril zu dessen 
Nachfo lger ernannt, und e in Jahr spä te r (17. April 
1852) auf di e mit der Regentie gewöhnlich verbundene 
Domcurie investi rt 11>. Wieder e in ha lbes J ahr spä te r 
ve rlie ß e r d as Semin a r, um an Ste lle seines vers torbe-
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ne n Oh e ims, des ehrwürdigen We ihbischofs und Dom­
propstes FRANZ ARNOLD MELCHERS, Generalvicar des 
Bischofs Dr. JOHANN GEORG M ü LLER zu werde n 
(31. D ecembe r 1852). Zwei Jahre darauf (27. D ecbr. 
1854) e rnannte ihn sein Oberhirt a uch zum Domde­
chante n. 

E J edeech~ wie et em Boch steit 
(Folge 21) 

Ankunft in Köln 

Zwischen de n e ise rne n Bogen dröhnte der Z ug. 
Wir roche n d e n Rhe in und scha ute n die schimmernde 

Front. 
Und e iner von uns sprach von den R ö me rn 
Und ihre n hölzern e n Straße n über de n Fluß. 

U nter dem gläserne n D ache sa uste die We lt. 
Wir schmeckte n ein G lück und lachte n in füllige r Lust. 
Und e ine r von un s sprach von de n Franken 
U nd ihre n s te inernen Türme n übe r der Stadt. 

Neben der fl ackernde n Ke rze pochte das Herz. 
Wir knieten im Dom und sangen d e n Kö nigen Lob. 
U nd e ine r von uns sprach von d e n Kö lne rn 
Und ihren ewige n Zeiche n übe r de r Zeit . 

Heinrich R oggendorf 

Der Kötner Dichter Heinrich R oggendorf, geboren am 
7. April 1926 im damals zwar schon seit zwölf Jahren 
nach Köln eingemeindeten, aber immer noch dörflichen 
Flittard, schrieb mit seinem ersten Zyklus von Köln -Ge­
dich ten auch dieses in den Jahren ab 1963 für das 1967 
im Verlag Dankwart und Gero/d Kürten, Köln, erschie­
nene Buch »Kölnische Lese«. Eine un veränderte z weite 
Auflage kam 1977 heraus. Vor zehn Jahren, 1986, haben. 
wir die drei Köln und dem Kötner Um land gewidmeten 
Gedichtsammlungen R oggendorfs in unserer Jahresgabe 
»Kötner Zyklen « zusammengefasst. Der Autot; der sich 
um unseren Verein sehr verdient gemacht hat, starb im 
Alter von nur einundsechzig Jahren am 31. Januar 1988. 
Einen Nachruf auf ihn habe ich in Heft 76 von »Alt­
Köln« veröffentlicht. HAI-/ 
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MELCHERS hatte be inahe fünf Jahre lang an d e r Spitze 
d e r Ve rwaltung sein e r He imathdiöcese ges tande n , als 
er nach end liche r B e il egung d e r zwische n dem aposto­
lische n Stuhle und de r kgl. hannover 'sche n Regierung 
in Be tre ff d es O snabrücke r Bischofsitzes lange J ahre 
obschwebenden Diffe re nzen , am 3. August 1857 im 
Consis torium zu Bo LOGNA von P1 us IX. zum Bischofe 
von O sNABR ÜCK präconisirt 12l und ba ld da rauf (19. Fe­
bru a r 1858) auch zum apostolische n Provicar der nor­
dische n Mi ssio ne n e rnannt wurde. Seine feierliche 
Consecration und Inthro nisation e rfolg te durch de n Bi ­
schof WEDEKtN vo n HtLDESHEJ M, unte r A ssis tenz d e r 
Bischö fe von M ü STER und PADER BOR N, Z U Ü SNABR ÜCK 
am 20. April 1858. 

Z um Oste rfes t des J a hres 1860 machte de r Oberhirt 
von Ü SNABRÜCK di e jed em neu e rnannte n Bischof vor­
geschrie be ne Pilgerfa hrt zu de n Grabstätten d e r Apo­
ste lfürs te n. Zum dritte n Male re is te e r nach Rom zu 
der großen Cano nisatio nsfe ie r am Pfings tfes te des J ah­
res 186213>. Zu m vierte n Male sa h er die ewige Stadt 
be i G e lege nhe it des Centenariums 14> de r Apostelfür­
s te n 1867. E ndlich weilte e r länger a ls e in ha lbes Jahr 
in de r Haupts tadt de r Chris te nhe it während des Win­
te rs 1869-70 a ls Mitglied des Va tica nische n Concils. 

Im H erbst des Jahres 1860 h at te er- der jüngs te von 
d e n bischöfliche n The ilnehmern - a us freiem Antriebe 
sich an dem Provincia i-Concil zu Kö LN betheiligt; 
kaum sechs J ahre dara uf sollte e r vom le tz te n Platze a n 
den erste n gerückt werde n 15l: am 8. J a nuar 1866 wurde 
e r a ls Nach fo lger des Ca rdinals v. GEtSSEL vo m h. Vater 
zum Erzbischof von KöLN präconisirt und am 8. Mai im 
hoh e n Dom e zu Kö ln inthro nisirt. Hie rdurch an di e 

Spitze des de utsche n Episcopats gestellt, ha t Erzbi ­
scho f PAULUS von KöLN seitde m ununte rbroche n im e n­
ge n Ve re ine mit se ine n Amtsbrüde rn de n schwe re n 
Kampf zur Vertheidigung des G la ubens wie d e r Rechte 
und d er Freiheiten de r Kirch e gegen die Irrgä nge de r 
unkirchliche n Wissenschaft wie gege n die Angriffe d es 
kirche nfe indliche n Liberalismus muthig a ufge nomme n 
und ihn mit Festigkeit und Würde durchgeführt. Insb e­
sonde re hat e r die seit 1867 fas t a llj ähr li ch wiede rke h -



re nde n Conte renzen des pre ußischen und d eutsche n 
Episcopats am Grabe des he iligen BON IFACIUS zu 
FULDA regelmäßig veranlaßt und gele ite t. 

Noch bleibt zu e rwähnen, daß MELCHERS 1848 e ine Z e it 
lang d e r Frankfurter Na tio na lve rsammlung a ls Abge­
ordne te r des Kre ises AHAUS a ngehörte, 1857 a ls e r­
nannter Bischof von de r theologisch en Facultät in 
M üNSTER hon. causa 16> zum Dr. th eo l. e rn annt wurde 
und ku rz vor seine m Sche iden aus der H e im ath (Octo­
ber 1857) das Ehrenbürgerrecht de r Stadt MüNSTER er­
hie lt. 1860 wurde e r päpstliche r Hausprä la t und Thron­
ass is te nt, 1867 römische r Pat ric ie r, 1862 Ritte r des 
hannover 'schen Guelphen-Ordens, 1869 Ritte r des 
p re ußischen Rothen Adl e r-Ordens I. Klasse. 

E rlaß des Erzbischöflichen Generalvicariats 

Ein schwere r Schlag ha t unser e Erzdiöcese getroffen: 
unser geliebte r Oberhirt, de r hochwürdigste Herr E rz-

»Mooch« un »Moot« 
>>Mooch« un »Moot«, die zwei die danzte 
Nie för mich em gli che R ei. 1> 

»Mooch « un »M oot«, di e zwei die wore 
Imm er för mich zweierle i. 

Wat ich mooch , do rf ich nit krige, 
Wa t ich moot, maht meer ke in Spaß2l. 
Wo llt e t »Mooch« noh bovve schwevve, 
H eelt et »Moot« wie Bl e i mi ch faß. 

»Mooch « un »Moo t«, ov die sich fin ge, 
Wann der Dud di e Wogscha l hä lt? 
Wann vör mingem le tzte Wünsche 
Le is d e r Yörhang nidderfäll t. 

Joseph Klersch 

1) Reigen. 2) »Spaß« ist hier, wie auch sonst gele­
gentlich in älteren kö lschen Texten, Femininum 
(»die«), während Hön.ig und Wrede das Wort nur 
als Maskulinum (»dä<<) verzeichnen. 

Weihbischof Baudri, Autor des Erlasses vomJI . März 1874 

bischof Dr. PAU LUS M ELCHERS, wurde he ute Mo rgen ge­
gen acht Uhr in das hiesige Ge fängn iß abgefü hr t, nach­
de m ihm e rst unmi tte lbar vorher die Anzeige hiervon 
geworden war. Wir the ilen dem hochwürd igen Klerus 
und sämmtliche n Gläubigen der Erzdiöcese Kö LN die­
ses traurige Ere igni ß voll tie fen Schmerzes, aber auch 
in dem festen Vertrauen mi t, daß Gott dieses Le iden 
un seres gelie bten Oberhirten und d iese für unsere Erz­
diöcese so schme rzliche Prüfung zum H e ile seiner Kir­
che we nde n und d e rselben um so ehe r d en Frieden wie­
de rgebe n werd e. 

Unser Alle r Pflicht ist es nun , uns e ines solche n Erzbi­
schofs würdig zu zeigen und die a lte An hänglichkeit 
d e r Erzdi öcese KöLN a n die katholische Kirche, de ren 
Gl auben und de ren rechtm äßige Hirte n mit une rschüt­
te rliche r Tre ue zu bewa hre n. In so lchen Zeiten der 
Trübsal bedarf abe r unsere Schwäche besonde rs der 
Stärkung durch d ie gö ttliche Gnade: beten wi r da rum 
mit D emuth und Beharrlichkeit , daß de r göttliche Stif-
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te r und Regierer der Kirche un s in diese r Bedrängniß 
s tärke, di e H e imsuchung abkürze, dem theuern Hirte n 
ba ld wieder die fre ie Leitung seine r H eerde gesta t te 
und auf die Le ide nswoche die O ste rfreude fo lge n lasse. 

Wir vero rdne n de mnach. daß b is a uf We ite res vor de n 
be re its vorgeschrie ben e n Gebeten fü r die Kirche und 
de n Papst jedesmal nach der h. M esse e in Vate r unser 
und Gegrüßest seis t du Maria für unsern hochwürdig­
s ten H errn E rzbischof ge be te t werd e. In de n angeord­
ne te n Andachte n zum h. H erzen J esu, welche a n a llen 
Freitagen oder Sonntage n Nachmittags fortzusetzen 
sind, sollen dieselben Gebete ver richte t werden. Von 
de n Prieste rn ist ferner in jede r h . Messe, so oft es di e 
Rubrike n e rlaube n, nach de r Oratio p ro Papa17J für de n 
hochwürdigste n H e rrn Erzbischof Ora t io pro constituto 
in carcere 18> be izufügen. 

Die Verwa lt ung der Erzdi öcese führe n wir in d e r he r­
kömmliche n We ise for t , und sind die Schre ibe n , welche 
bisher an de n hochwü rdigsten H errn E rzbischof e inge­
re icht zu werde n pflegten , nunmehr an uns zu richten. 

Vorstehendes is t den G lä ubigen an d em ersten So nn­
tage nach d em Empfange von der Kan ze l zu verlesen. 

Kö LN, d e n 31. Mä rz 1874 

D AS ERZBISCHÖ FLICHE GENERA L-V JCA RIAT, 

D1: Bau.dri 19) 

Gebet für unsern im Gefängniß weilenden hochwürdigsten 
Herrn Erzbischof 

0 Gott. der Du den h. Apostel Pe trus, von de n Ke tte n 
befreit, unversehrt a us dem Kerke r herausgeführt hast : 
löse die Ba nde De ines D ie ne rs PAU LUS, der in d e r Ge­
fa ngenschaft weil e t , und laß a uch ihn d urch die Ve r­
dienste dieses Fürste n der Aposte l woh lbe ha lte n a us 
dem Ke rk e r hervorgehe n. Durch Jesum C hristum un­
sern H e rrn. Amen. 

1) die unterste Klasse eines Gymnasiums. 2) Die Uni­
versität Miinster wurde 1771 durch den Kötner Fürstbi­
schof Maximi/ion Friedrich gegründet und 1780 eröffnet, 
verlor aber 1818 zu Cuns ten von Bonn die Fakultäten 
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für Rechtswissenschaft und Medizin und fu ngierte seit­
her als »Theologische und philosophische Akademie«. 
Erst unter Kaiser Wilhelm II. gewann sie 1902 ihren Sta­
llls als Universität zurück. Daher trägt s ie seit 1907 den 
Namen Westfälische Wilhelms-Universität. 3) studiosus 
juris, Student der Rechtswissenschaft. 4) unterste Stufe 
des juristischen Staatsdienstes, bedeutet etwa Verhörbe­
amter. 5) Studiosus theologiae, Student der Theologie. 6) 
dreijähriges Universitätsstudium. 7) Joseph Görres 
( 1776- 1848), 1839 geadelt, bedeutender Publizist, seit 
1827 Professor für Geschichte in Mün chen, ve1jasste im 
»Kölner Kirchenstreit« um Erzbischof C/emens August 
Droste zu Vischering d ie antipreußische Streitschrift 
»Athanasius«. 8) Ignaz von Döllinger (1799-1890), einer 
der bedeutendsten katholischen Th eologen des 19. Jahr­
hunderts, seit 1826 Professor in Mün chen, geriet als Ver­
treter eines dezidierten Episkopalismus in G egensatz 
zur offiziellen kirchlichen Lehrmeinung und wurde nach 
der Verkündigung des Dogmas von der päpstlichen Un­
fehlbarkeit 1871 exkommuniziert. 9) für den Eintritt in 
das bischöfliche Semina1: 10) z u den Schwellen der Apo­
stel. 11) mit anderen Worten: er wurde Mitglied des 
Domkapitels. 12) Präkonisation ist die feierliche Be­
kanntgabe der Ernennung eines Bischofs durch den 
Papst, geht der Bischofsweihe voraus. 13) Gemeint ist 
die feierliche Heiligsprechung von japanischen Märtyrern 
durch Papst Pius IX. 14) Hundertjahrfeiel; hier A cht­
z ehnhundertjahrfeier; die Kirche feierte das Gedenken 
an den Märtyrertod von Petrus und Paulus, der in das 
Jahr 67 datiert wurde. 15) Anspielung auf eine Stelle im 
Lukas- Evangelium (14,10): »Wenn du geladen bist, so 
geh und setz dich auf den letzten Platz. Dann mag dein 
Castgeber kommen un d zu dir sagen: Freund, rücke 
höher hinauf!« 16) honoris causa, ehrenhalber. 17) Ge­
bet für den Papst. 18) Gebet für einen, der ins Gefäng­
nis gesetzt worden ist. 19) Johann Baudri, geboren 1804 
in Elberfeld als Sohn eines Tapezierers, Bruder des 
Künstlers Friedrich Baudri, war 1846 durch Erzbischof 
Ceissel zum Generalvikar ernannt worden, 1850 wurde 
er auch z um Weihbischof geweiht, nach dem Tode Ceissels 
amtierte er als Kapitular- Vikar und unter dessen Nach­
folger Melchers wieder als CeneralvikC/1; bis das G ene-



ralvikariat im Kulturkampf (im Juni 1876) von staat­
licher Seite aufgelöst wurde. Als Domdechant vertrat 
Baudri das Domkapitel 1880 bei den Feiern zur Fertig­
stellung des Kötner Doms. Seinen Dok tortitel verdankte 
er einer Ehrenpromotion durch die Katholisch-theolo-

Dudsangs 
Als junge Poosch, do sprung hä 
An mänchem Summerdag 
Met Bläckföß üvve r Wise 
Un wuppdich e n de Baach. 
Et tirvelten de Feschj er 
Me'm Wasser öm de Wett, 
Un meddsendrenn dat Pööschje­
Och , Lück , dat wor der jet! 

U s Feschjer woote Karpe 
Un us däm Poosch ne Mann. 
Dä kauften sich e n Angel 
U n woll die Fesch je tz han. 
Dät einer in dröm schä nge, 
R eef hä me t vill Aki: 
»Ich dun bloß Sport bedrieve, 
D at deit dä Fesch nit wih !« 

Se kamen an et Jappe, 
H ä sohch e hr große Nut ­
Un saht sich immer widder: 
Di e han ne flöcke Dud! 

gisehe Fakultät in Bann (1 849). In Baudris letzten 
L ebensjahren erhielt die Erz diözese 1889 mit Antonius 
Fischer, dem späteren Erzbischof und Kardinal, erstmals 
einen z weiten Weihbischof. Baudri starb 1893 als Neun­
undachtz igjähriger. HAH 

Su feschte n hä em Dröve 
U n maht sich selvs jet vör, 
Bes e ines Dags am Ofe r 
Hä wä hßelte n de Klö r. 

Ne Bletz jingk durch sing Jlidder, 
Als kräg hä se jezopp, 
Der Schweiß stund op der Steen im , 
De Auge vör dem Kopp. 
Si Hätz fin g a n ze jage, 
Als woll e t laufe jon, 
D er Hals wor zoje trocke, 
D e r Odem blevv im ston. 

E esch wie hä Hölp jefunge 
Un widder kom ze Blo t, 
Do woss hä da nn op eimol, 
Wie et de Fesch ze Mot, 
Wann se am Ködche ha nge -
Wie dun se im je tz leid. 
H ä we il kein Fesch mih fange: 
No weiß hä jo Bescheid! 

Hilde Ströbert 

Franziska Trier zu Ehren 

Am 27. Dezember 1995 wurde sie neunzig Jahre alt 

We r im Ja hre 1905 geboren ist , hat bis heute einen 
großen Te il unseres J ahrhunderts erlebt. Das gilt für 
Z issi Trier. Als sie unter dem Name n F ranziska R einer­
ma nn geboren wurde, war Mülheim, ihr Geburtsort, 
noch eine selbständige Stadt und Deutschland, ihr Hei­
matla nd , noch eine Monarchie. In Mülheim gab es 

viele, die eine Eingemeindung nach Köln an strebten, 
und in D e utschl and gab es viele, die meinten, ohne Ko­
lonien und ohne Kriegsflotte könne da s Deutsche 
Reich keine G roßmacht werden und ble iben. Am 
1. April 1914 wurde die Eingemeindung von Mülheim 
(und gle ichzeitig von Merheim , Brück, Buchheim, Deli -
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brück, Dünnwald , F littard, H ö he nberg, Höhe nhaus, 
H o lweide, O sthe im , R a th und Stammheim) vollzogen , 
am 10. Juni 1914 e rhie lt sie durch e inen Beschl uss de r 
be iden H äuse r des pre ußischen La ndtags ihre e ndgül­
tige Rechtskra ft ; am 1. August 1914 verkünd e te n E x­
trab lätte r d er Kötn e r Zeitungen die vie lfach e rwarte te 
und vie lfach bejubelte Mobilmachung d es H eer es und 
die Kri egserk lä rung des D eutsche n Re iches an das za­
ris t ische Russland: Es begann die e rs te d e r be ide n k rie ­
ge rische n Auseinandersetzun ge n, denen di e G eschichte 
im schrecklich en Unte rschi ed zu ihre n Vorgänge rn den 
Namen We lt krieg gegeben hat. Jed e r weiß , was fo lgte: 
Hurra-Patriotismus und blutige Ernüchte rung, Kapitu­
lation und Revolution , Begründung e ine r De mokra tie 
unte r de nkba r schlechten Voraussetzungen , I nflatio n, 
Wirtschaftskrisen . Ar be i tslo sigke i t , Au tori tä tsve rfa ll , 
>> Machte rgre ifung« de r Nationa lsoz ia liste n, parte iische 
Willkür, Ve rfolgung a lle r >>G egne r«, besonde rs d e r Ju ­
d en , bis zur >> End lösung«, Angriffsk riege in West und 
Ost , Ve rgeltungsangriffe a uf d e utsche Städte, to ta le r 
Krieg bis nahezu zum le tzte n Ate mzug, dann das Ele nd 
d e r Nachkriegsja hre inm itten der Z e rstö rung, das die 
F re ude über d en Wiede rgewinn vo n Fre ih e it und 
R echtsstaa t lichke it kaum aufko mme n ließ, und schließ­
lich d e r lange Weg in die Gegenwart mit a ll ih re n Pro­
b lemen. In diese großen gesch ichtliche n Linien wa r das 
Leben vo n Z issi Trie r e in gezeichn e t. We nn ich es hi e r 
skizziere, kann ich zurückgre ife n auf mein Vo rwo rt zu 
ihre m Buch >> Lo ß doch B iome d rüvver waaße« und die 
e ine od e r ande re Äuße rung in >> A lt-Kö ln «. 

Sie ka nn sich noch e rinne rn an d ie E mo tio ne n. d ie in 
Mülhe im d e r E ingeme indung vorausginge n und sie be­
gle ite te n; in >>Ruse o p Festo ng gesteck << ha t sie davo n 
e rzä hl t. Und auch d e r Kriegsanfa ng 1914 ko mmt be i ihr 
vo r: In >> Ruse fö r e t Scheeßgewe hr << ka nn man e rfa h­
ren, d aß a uch ihr Va te r, e in se lbstä ndige r Bäcke rmei­
ste r ni ede rländische r H erkunft , s ich von d e r Begeiste ­
rung mit re ißen li eß , d ie zu Begin n d es Erste n 
We ltk riegs in Köln ebe nso a usbrach wie übe ra ll im 
Re ich. Schon fr üh mußte sie im Lad en m it anpacke n 
und Bo tengänge tun. So b lieb auch die Ausbi ldung in 
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e ine m Pe nsion a t in Eupen , d em G eburtsort ihre r Mut­
ter, o hn e Abschluss . E s folgten Tätigke iten im Kinder­
garten und a ls Bankanges te llte sowie Kurse in e ine r 
Säuglingspfl egeschule . Im Jugendbund >> Q ui ckborn << 
le rnte sie ihre n Mann kennen, de n Le hre ra nwärte r 
Theo Trier, der währ end d er großen L ehrera rbeitslosig­
ke it de r spä te n zwanziger Jahre in der Zeit d es Wartens 
auf e ine Ste lle zusätzlich Musik studiert hatte und nun 
private n Klavier- und Flöte nunte rri cht gab; bis zu sei­
nem Tode 1985 bl ieb e r e in bege iste r te r Musikant. Di e 
Sorge um ihn u nd um die schlie ßlich sechs Kinde r 
wurde ba ld lebenfüllend. Erst nach de m Zwe iten We lt­
kr ieg begann Zissi Trie r mit dem Schre ibe n. Und e rst 
Mitte de r Sechzige r Jahre widmete sie sich der Mund­
art li te ratur. Ihr Kö lsch soll zu Herzen gehe n , ins G e­
wissen red en , Mut mache n. Sie e rzäh lt keine e r funde­
nen G eschichten, ihre Erzä hlungen sind E rinne rungen 
an gelebtes Lebe n, ihre (we ni ge n) Verstexte sind Do­
ku men te ged eute ten Le be ns. Das gilt für ihr e rstes 
Buch , >> Üve nds am F inste r<<, vo n 1971 ebe nso wie für 
das zweite, »Loß d och Biome drüvver waaße<<, vo n 
1982 und fü r a lles, was sie so nst geschrie be n ha t. E in 
drittes Buch , das sie sich wünschte, hätte >> En schö n 
Ste mm för Brike tts ze zäll e<< he ißen solle n . 

Im e rsten Kapite l von >> Üve nds a m Fi nste r << liest man : 
>> E igentlich ben ich jo möd. Wat sa ll ich mich noch vill 
anst re nge, de god Zigge sin vörbe i. Ern Spegel han ich 
e t gesinn ; alles nötz nix mieh . M er kann sich recke , sich 
s trecke, sich a nstr iche, de Hoor färv e, Sa hne koche esse 
ov fa aste, e t nö tz ke i Schnäpsge , ke in e r ude Wing, ke i 
ne u Ko rsett , ke in kossba re Pä lezä ng, mer es alt , ver­
schlesse . Ävver de H ä ng e m Schuß , dat litt mer nit. 
Alsu krome n ich d e Ruse us ruin gern la nge Levve e rus 
un gevve mich an e t Stecke .<< Wie mag sie heute d iese 
Sä tze von vor fünfundzwanzig Jah ren lesen? Aber man 
sie ht: Z issi Tr ie r ste ll t s ich , sie weicht nicht aus, sie ak­
zeptie rt de n Blick in de n Spiegel und das B ild, das sie 
dort sie ht. Sie ha t sich nie damit zu friede n gegeben, ihr 
Publikum zum Lachen zu bringen od e r es, wie man 
heute le ichthin sagt , au f e twas aufme rksa m zu mache n. 
A nder s ausgedrückt: E s geht ihr nicht um das unver-



bindlieh Humo ri ge oder das modisch Sozialkritische. 
Sie nimm t ihre Maßstäbe aus ihre m Glauben. Abe r die­
ser Glaube g ilt ih r ni cht a ls sa nftes Ruhekissen, auf 
de m ma n es sich beque m mache n kann , a ls »s ich ' re r 
Port«, von dem sich gemächlich raten läß t. Sie s ucht 
nach dem Sin n des Le be ns, und ihre Leser sollen an 
dieser Suche te ilnehm en. Dabe i e rl ebt sie diese S uche 
gelegentlich wie J akob den Kampf mit dem Engel. 
De nn sie weiß, d ass man e rst dann in Ruhe a lt werden 
kann, wenn ma n sagen darf, »dat a lles singe Senn ge­
ha t! hä t«, wenn man be re it und imstande ist , über d ie 
Ve rga ngenhe it, über Erlebtes und Erlitte nes, nicht das 
sprichwört liche Gras der G le ichg ültigkeit wachsen zu 
lassen, sond ern » Bio me«, Blume n der Sinngebung aus 
Liebe. Deshalb fä nde sie es fri vol, wie im Chanso n da­
mit zu koke ttie re n, sie sei noch >> ke in bißchen weise« 
geword en, mit Sechzig, mit Siebzig, mit Ach tzig und 
je tz t mi t Neunzig. Wäre es so, käme bei ihrem Nach­
denken ni chts hera us, was nachdenklich machen 
könnte, dann würde s ie schweigen. 

Aber es e ntstünde e in fa lscher Eindruck, wenn ich ve r­
schweige n würde, d ass Zissi Trie r ke ineswegs immer 
pflegele icht war. Ich e rinne re mich a n die Irritation, 
mit de r ihr Ve rl ag reagierte, a ls sie kurz vor de r Fer­
tigstellung ihres zweite n Buches, e inem spon tanen E in­
fa ll fo lgend, desse n Tite l zu >>Ern Stei ngad e« ändern 
woll te. U nd ich weiß auch sehr gut , dass ich manchmal 
e ine Faust in der Tasche gemacht habe, wenn sie a n e i­
nem Mundartautorenabe nd die ih r zugemessene Zei t 
überschritt oder de n vorhe r vere inbarte n Text be i der 
Rezita tio n improvisie re nd veränd erte. Es war kein Z u­
fa ll , dass sie be i manche n a ls e igenwillig galt. Aber d as 
wird mehr a ls au fgewogen durch e in re iches Maß an 
Wohlwolle n , das sie zu ve rsche nken vermag, und durch 
ih re Texte, de re n bes te wie g utes Brot sind : Sie gebe n 
zu kaue n. 

Nach der Pens ion ieru ng ihres Mannes musste sie die 
Die nstwo hnung im Gebäude de r D e llbrücker Schule in 
der Urnens traße, di e vie le J ahre ihre Adresse gewesen 
war, verlassen. D a nach wohnte n die beiden im 
De utschorde ns-Wo hns tift am Straßburger Platz in 

Brück, wo sie auch ihre Golde ne Hochzeit fe ie rten. 
J e tzt is t sie sei t 1985 im Caritas-Wohn heim im Bergisch 
Gladbacher Stadtte il Paffrath zu H a use. Dort ha t sie 
ihre n ne unzigsten G eburtstag im Kreis ihre r Familie 
und ihre r Freu nde mit e iner D ankmesse gefe ie rt. Wir 
habe n ih r dre i Flasche n We in aus ve rschiede nen Län­
de rn E uropas gesche nkt. Das muß ihr gut bekommen 
sein . Im März schri eb sie mir: 

Zwanzig Hoore, go t zorteet , o p ne r staa tse Plää t, 
Sin di e nit e Kumplimentche wäät? 
Ävver ess e re e in op de Zäng ze finge, 
Bruch mer dat nit jedem D o ll op de Nas ze bi nge. 

U nd sie unte rzeichn e te mit Si rif Ankra tzer. Das ist e in 
A nagramm : wenn ma n di e Buchstaben in die richtige 
R eihe nfo lge bringt , ko mmt wieder Franzis ka Trier he r­
aus. Mi t ande ren Worte n: Der Spieltrieb ist ungeb ro­
che n. Wie schö n! Heribert A. H ilgers. 
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Drei unveröffentlichte Prosatexte von Zissi Trier 

Ens ein Naach widder richtig schlofe! 

Wa 'mer jung es un gesund, schlief mer och op e nem 
Haufe Stein. Ä vver för de Malätzige un för de al Lück 
ess och et beste Bett b loß wie ne Haufe Stein. 

Kann dat nit ävver dovun kumme, dat mer em Alder 
nit mih esu e got Gewesse hät, wo mer söns esu got 
drop schlofe kunnt? Ja, et ess doch gewess nit e t 
Schlemmste em Alder, dat och et Gewesse je t Runzele 
kritt. Su hät me r Zick, sich et Levve noch ens durch 
der Kopp gon ze loße un alles em Leech vun der Iwig­
keit ze besinn. Un mer kann dat en Odenung bränge, 
wat mer e m Gewäul vun der Jugend noch hinger e t ün ­
gerste Schoss gestupp hät. Gott sei Dank! Wie stünd 
me r söns do, wann Hä am Engk röf. Mer möö t sich jo 
schreck lich schamme, en bunte Maskepluute vör im ze 
ston. Leever ärm un nackig beim Üvvergang, dann 
muss Hä nit eesch de Siel ustrecke un kann e hr tireck 
dat Kleid vun singer Erbärmde üvverst räufe. 

T-t-t-t-t-t , ich woll t doch vum Schlofe verzälle. 

»Ens ei n Naach widderrichtig schlofe!« Wesst ehr noch , 
wie me r uns dat e m Kreeg gewünsch han? Ens widder 
rich tig schl ofe künne, ohne A lärm, ohne Bombe, o hne 
Angs, wat wör da t e Glöck! 

Et wor Engs des Kreegs, do kräg et Pfeiffe rs Gerta e n 
Kö lle ne Breef vun ner Fründin, et mööch doch esu got 
sin, bei sei un ehr Kinder e n der Evakuierung am Bo­
densee ze kumme un ehr ze helfe. Viileich künnt e t och 
ga nz do bli eve, jedenfalls ävver zwei Woche sich er­
ha ll e - un e ns widder richtig sch lofe. 

E hr künnt üch denke , wie gä n et dat gedon hät ! 

Die lang Faht bes dohin, o jömmich, die wor schlemm , 
dat ka'mer sich hück jo nit mih vörste lle. A lärm , de r 
Zog hä lt, a lles e rus un en ne Bunker an der Streck. 
Widder Alärm , alles unger de Wage. Su ging dat wigger. 
U n dat Gebölle rs , die Scheeßerei - un Angs un Angs. 
Dem Gerta blevv nix erspaat. Der einzige Truus: We nn 
et ankö rn a m Bodensee, dann künnt et schlofe, ens ein 

aach widder richtig schlofe! 
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Un et ko m an , su möd, su möd! Wie et ussteige dät , e m 
Düüste re, do wood et avgeholl t , vun sößer leiser Luff, 
un vun enem laute >>Do bessde jo!« En ganze Häd 
Fraulück goven im de Hand un troke me t im ungerm 
wigge Stänehimmel en »e t Sch loss am Bodensee«. 

Di e Fraue woren a ll us Kölle. E t Gerta wor esu glöck­
lich , dat et nit mih daach an die lang Faht durch der 
Kreeg. Su stell un su hätzlich , wie alles wor! 

Oe eeschte Naach mööt et zwor be i der al Frau Her­
heide em Zemmer schlofe, ävver die wör wirklich ne tt 
un leev. 

Wie et Gerta sich en dat wunde rba re Bett fa lle lee t, 
wor de Frau Herheide allt am schlofe. 

De m G erta fee le natörlich glich de Auge zo. Ä vve r wat 
wor dat? »Rrrsch-rrrsch-rrrsch !« Die a l Frau dät 
schnarche. 

Wat maaten de Lück en Kölle em Bunker, wenn e iner 
anfing ze schnarche? »T-t-t-t-t«, dann hoot et Ge­
schnarchs op. Alsu maat e t Gerta »t-t-t-t-t«, un die 
Fra u wor stell. U n et Gerta fing an ze schlofe. U n die 
Frau gov sich widder an et Schnarche. U n et Gerta 
maat »t-t-t-t-t <<. Un su ging dat de ganze Naach, de 
ganze stell Naach am Bodensee. 

Anderndags beim Fröhstöck säät de Frau He rheide för 
die ander Fraue: »Alsu dat Mädche, wat ehr mer do op 
e t Zemmer gelaa t hatt - dä seh reeklige Kreeg, alles 
määt' e kapott, Hüser un Minsche. Dat ä rme Kind. O e 
ga nze Naach hät dat >t-t-t- t-t< gemaa t. Ich han kei Aug 
zodun künne, de ganze Naach!<< Zissi Trier 

Levven un Sterve vum Fesebers Gries 

Wor dat Zofall , dat ich de r Dud vum Fesebers Gries 
me tkräge hann , fünef Minutte , nohdäm hä de Auge zo­
gemaht ha tt? 

Wievill J ohre wor dat här, dat ich dä zoletz gesinn 
hatt! Ich hätt mich jo och nit dröm ge resse. Ihrlieh ge-



sa ht, ich kunnt dä Labbes nit ligge. Hä hatt e igentlich 
e schö n Geseech , ävver t ro tzdäm ein, fär räächs un 
links e re nnzeschlonn. (Dä Usdrock hatt ich ens e m 
»Hänn esche << gehoo t.) 

Hä wor wie der Düvel: Wo hä gingk un stund, gov e t 
Ä rger. E imo l, ich wor ming Bio me am begeeße, kütt 
vun bovve ne Gutsch Wasser, a ls wenn e n Bütt usge­
schott wöd. Ich schre ie wödig: >> Wat ess dat da nn för 
nen Doll, dä mer s i Wasser en de Käch schä tt?« Dann 
de Stemm vum Gries: >> Mer weed doch wahl sing 
Biome geeße dürfe, do verdätsch Frauminsch. « 

J eder gin g däm us de m Wäg. U n wie hä eines Dags 
stiefstaats e n Hitlerjugend-U nifo rm eranzesinge kom: 
>> Di e Mäde ls müsse n die Bube n küssen«, do woodten 
de Nohbere dutverschreck. Die wore nämli ch Koru­
rneniste ov em Zentrum. Ich weil tireck sage, da t hä 
ke iner an der G alge gebraht hät. Ävver zogetra ut hätte 
mer et däm . 

E ines Samsdagsno mmedags, ich wor noch nit lang ver­
hiero t un mer wonnte noch em selve Huus, weil e ine r 
o hne a nzekloppe e n ming Käch. O e Där wor zo . Ich 
rofe: >> Wä ess do?« O e Stemm vum Gries: >> Maach de 
Dör op.« >>Nä«, sagen ich , >> ich ben am bade.« Hä: >>D at 
hässde värrige Woch och gesaht. Wiesu besde en der 
Käch a m bade?« Ich: >>Geiht dat dich je t an? Maach , 
datsde fo ttküss.« Hä hält sich dran: >>Maach op, ich 
kumme vun der Partei. « Ich: >> Sag der Partei ne schö ne 
G roß, ich wöll met deer nix ze dunn hann.« >> Do määß 
op« , bröllt hä, >> ich hann en Zeidung, die muss jeder 
abonneere. << I ch: >> Ömesäns? Sag der Partei, meer wäre 
arbeitslos un hädden kei Geld fä r en Zeidung.« H ä: 
>> Dat krissde ze bäße .« 

Koot donoh si ' mer usgetrocke. U n der Feschers Gries 
wär der letzte gewäs, dä ich noch ens hätt sinn welle. 
Un för dä gebäät hann ich och nit ; ich dunn nix, wat 
nix nötz. Ich wor fruh , dat ich in vergesse hann. 

E halv Levve späder setzen ich em Spido l bei ne m 
Kranke. D o kütt de Stationsschwester erenn un sä ht: 
>> Eben ist der Herr Fischer ges torben.« Drop die zwei 
K ranke wie met einer Stemm: >>Gott sei Dank, do 
künne mer jo widder ens e n Rauh schlofe! << Die Schwe-

Texte von Zissi Trier in »Alt-Köln« 

Oe räächte Frau, wo es se zo finge 
Portre tt vun zwei A hl e 
Alma Redemptoris Mater 
Fär zwei Penning Freud 
E rn Steingade 
D er Här Immergrä n 
Et le tzte Woot 
Beim Linnartz U nger Goldschmedt 1900 
Der Här Imme rgrän 

19-4 
39-7 
40-19 
42-13 
47- 18 
61 - 10 
65-12 
83-34 
97-32 

ster hält dogäge: >> Er ist aber im Frieden mit Gott ver­
schieden.« (Su e infach kunnt me r domols sujet sage!) 
Gewess, säht se, et wör wohr, hä wär nit grad ne einfa­
che Patient gewäs. Hä wor jo och stänevoll , wie hä 
üvverfahre wood , q uer üvver de r Li ev, su da t zwesche 
bovve un unge kein Verbindung mih wor. Wie mer esu 
noch e paar D ag levve künnt , dat wär nit ze begriefe . 
Et wör wie e Wunder. Verstonn künnt mer jo dat Rose 
un Brölle vär Ping un vär Doosch. Dä Doosch muss 
ganz schlemm gewäs sin, nix kom mih bes en der Mage, 
alles tireck r e to ur. Dag un Naach brollt hä bloß: »Was­
ser! « Nix wor secher en singer Näh, a lles wood gäge n 
de Wand geknallt. Besondersch de Naaksschwester hatt 
ehr Nut met däm Krakiele r. E ines Naaks soß sei an sin­
gem Bett un dät der Rusekra nz bedde. H ä wor am fl o­
che un schreie. Sei: >>Sagen Se mal, H err Fischer, wie 
wär dat denn , wenn Se emal der Priester kommen 
ließen?« Hä: >>Wat soll ich dann met e nem Pas tur? Ich 
weil nit ste rve, ich weil Wasser! « Sei: »Wieso sterben? 
Der Priester ist doch nit der Gevatter vom Tod. Ein 
Priester ist doch ne Trost. « Hä: »Mich bruch ke in er ze 
trüste, ich bruche n b loß Wasser!« De Schwester gitt im 
Wasser un hält de Kump, weil jo alles tireck re tour 
kütt. Un sei bäät wigger. Hä: >> Saht, Schwester, muss ich 
ste rve?« Sei: >> Alle Menschen müssen sterben.« Hä: 
>> Schwester, doot doch e ns je t la uter bedde.« Si Gebräll 
wood le iser, hä wollt a lles me tkrige. Op eimol säh t hä: 
>> E n de r Schull ha ' mer Stra farbei t op kräge , wa 'mer 
So nndags nit e n der Kirch wore. Die hann ich ni e ge-
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ma ht. J ecke Kirch! - Schweste r, wann de r Pastur kütt, 
dä b ruch nit bang ze sin , ich brölle nit. « - Dat Nönn­
che wor richtig g löcklich: >>S ie hä tte n dabe i sei n sollen , 
wie e r gestorben is t , so richtig in Fried e n. Gott ha tte 
ih n nicht vergessen! << 

Ich woll e t genau wesse un dät froge. wat dat för ne 
H err Fische r gewäs ess. Keine Zwiefel, et wor der 
Fesche rs Gri es! 

Et ess doch verh afti g e G löck, dat ich nit der H errgott 
ben! Zissi Tri er 

E bessje öm der Dom eröm 

Oe schönste Z ick , för je t spazeere ze gonn , ess doch 
d e r H e rvs. Zomol för al Lück. Se geneeße eh re Sum­
me r, d e r Altwieversumme r. 

S u woren och de le tzte D äg e m September 1972 su 
rääch je t fö r mi ch! Ih d e r Winte r kütt , noch ens öm de r 
Dom erö m, nit de nke, nit sime leere , b loß en de r bloe 
H im mel Iore, zosinn, wie de le tzte Sonn metgeiht ö m 
d e r Dom e rö m. H ervs, e t Joh r hä t sing Flieh gedonn , e t 
ess zefredde, st ipp noch e ns a ll s ing Fahne op un liet se 
flaastere, ih der Winter se kapo tt rieß. No jo, e hr künnt 
üch vörste ll e , da t ich nit ens e Wimpe lehe me tgenomme 
ha tt ; us däm A lde r ess me r jo e rus. 

Am Dom d ie neu Trappe ha tt ich jo och noch ni t ge­
sinn , un ih ich meisehänge wööd üvver >>dä Betong« un 
>>die Ve rsehängeleerung vum Do m<<, moot ich mer d a t 
jo eesch seive r e ns beä uge. 

Ich kom grad rääch: Op a lle Trappe stundte jung Min­
sche met Fa hne. Su, me t dä jung Lück un dä Fahne, 
sohche die Trappe doch ganz go t us. >> E t sin Uslände r<<, 
daach ich un fraut mich a ld, glich fin gen d ie wa hl an ze 
sin ge un ze da nze. Ävver em Gägendeil , die s ton bloß 
stief e röm. Imme r mih Minsche kumme , för sich dat an­
zesinn. Ich frogen e n F rau. wat da t wahl zo bedügge n 
hä tt. 

Do weed me r e B lä ttche en de H äng geda ut: En Spanie 
wör de grö tste Ä rm o t, d e schl emmste U nge räächtig­
ke it. Der Arbeider k räch för e n Stund schwer Sch ufte­
rei e in Mark H ungerlohn , de Gewerkschafte wöre ve r-
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bodde, ke i bessje Seche rhe it, nix wie Älend un Nut. 
U n glich köm e t ne ugebacke spanische Künni ngspaa r 
a n, för me t d e westd eutsche Kapita lis te em H o tel 
Ernst nobel ze esse. >>Aah su<<, d en ke n ich . Un do gev­
ven sich die jung Lück me t dä Fah ne an e t Brö lle , 
recken de Füüß un singe, nä, brölle de Inte rnationale. 

Schwatze A utos kumme n a n. Oe eeschte Oöör weed 
opgeresse: >>Do dä , dat ess 'e, dä Lang do, dat ess de r 
Künnin g!<< Ich ka nnt in jo vun de Huhzicksbelde r. H ä 
ste ig us, süht verbasert d e Trappen e rop en die Füüß 
u n en d a t Gebrö ll . Do steig och sin g Frau us, lort 
evvens e rop, wirf de r Kopp en de r Nacke un geih t jie­
li ch vöra n. 

>> Su a lsu weed hückzedags ne Künning e mpfange<<, 
de nken ich, >>däm sing Fra u mööch ich nit sin. << De r­
wie ! hören ich nevve mer e ine r sage: >> D är r ää nt e t 
noch e ns en de Nas, pass t op, dä r weed de We Hrno t 
noch vergo nn! << 

J o , un m inge He rvs, ming Fahn e? Ess got , dat ich ji tz 
weiß: Mer hä t ke i Rääch op lu ute r bloe Himmel! Un 
der Dom ste iht och nit b loß do, fö r j e t drö me rö m ze 
spazeere. U n sing T ürm sin nit bloß esu huh , för be­
wu ndert ze wäde, se müsse üvve r d e We lt Iore , wie 
Himm el u n Äd zesammehange. U n em Alder mööt mer 
och esu je t sin wie s u' n Türm, Io re, wohi n, wohär? Än­
d e re kammer zwor nit vi ll , ävver viiie ich doch e bessje, 
me t je t Verständnis? Zissi Trier 

Bildnachweis: S. 1: Kö lne r Wappe n um 1700 a us 
>>Kölnisches Stadtmuseum. Auswa hlka ta log<<, 
1984 , Se ite 73. S. 3 und S. 29: Priva t. S. 4: a us 
>>Gemeinde Zeltingen-Rach tig a n de r Mosel<< 
(Birgit Schwarz) , 1988, >>Rheini sche Kunststä t­
ten<< H eft 339, Seite 32. S. 10 und S. 21: Heinz 
Bauer. S. 13: Rudolf Berlips. S. 23 und S. 25: a us 
>>Geschichte des Erzbistums Köln. Fünfter Band: 
D as E rzbistum Köln zwischen de r Restaura tion 
des 19. Ja hrhunderts und d e r Restauration des 
20. Ja hrhunderts, 1815-1962 << (Ed uard Hege!), 
Ve rlag J . P. Bache rn in Kö ln , Abbildung 7 und 
Abbildung 8. 



»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 18 der Preisaufgabe von »Krune un Flamme« 

D aß die Verse 

Kutt her, Här Nohber, schö tt Üch e n 
Un drinkt , - e t kütt vo n Hätze! 

de n Schluß des Gedichts »Et a hle Kö ll e geiht ze 
Troor?« von Wilhelm Schneider-Ciauß bilden, haben 
wir bereits in Heft 100 von >> Alt-Köln << mitgeteilt. 
Nachzutragen sind hi er noch di e Namen der Einse n­
der mit richtiger Lösung und di e Name n de r Gewin­
ne r. Da eine nur halb richtige und eine anonyme 
Ein sendung nicht mitzählen könne n, sind zweiund­
dre ißig Namen zu nennen: Marianne Baumann, 
H einrich Bergs, To ni Buhz, Margot Eckes, Be rnd 
Fe rvers, Veronika F irmenich, H ans A. Freund, Paula 
Gerards, Agnes G räber, Hans H offma nn, Martin 
Jungbluth, Julius Kessen, Otto Kienle, Peter Kie nle, 
Rudolf Klever, He rmine Kroeber, Gerti Kroh, lrm­
gard Kürte n, Dieter Lorenz, Ka rl Lore nz, Hans 
Egon Meyer, H ele ne Müller, Gertrud Nagelschmidt, 
Heinz Naunh eim, Margret O berle, Karin Pettenberg, 
Kasimir Q uerbach, Willi Reisdorf, Richard Schäfer, 
Therese Sadde ler, Mathilde Voss und H eidrun Zim­
me rmann. Es gewannen Die te r Lore nz das Buch 
>> Wie war zu Köln es doch vordem<<, Be rnd Fervers 
das Buch >>Karn eval ohne Maske<<, Heid run Zimmer­
ma nn das Buch >> Ehrlich jesaht <<, Mathilde Voss das 
Buch >>Gi ockenbeiern im Rhe inla nd<< und Julius 
Kessen die Zehn-Mark-Gede nkmünze. 

E ine Spur im Schnee kann e igentlich nur von 
>> Foßtapp e<< herrühre n. So aber laute t die Über­
schrift ein es (Liebes-)Gedichts von P eter Berchem. 
Also war die Lösung für die Fo lge 17 rela tiv leicht 
zu find en. Aber das kann ja hinterhe r jeder sa­
gen ... Unter den fünfunddreißig Einsende rn ge­
wanne n Otto Kienle das Buch >> Die Kölner Ringe<<, 
H a ns H o ffmann das Buch >>Di e Kölner Originale<<, 

Peter Kienle das Buch >> Die Spieluhr gegen alle 
Not <<, H einrich Be rgs die Ostermann-Textausgabe 
und Gertrud Nagelschmidt die Kreissparkassen­
Evergreens-CD mit King Size Dick. Eine ehre nvolle 
Erwähnung verdiente n sich: Maria Bebber, Maria 
Beschow, H.-Bruno Bösterling, Toni Buhz, Margot 
Eckes, Gert rud Fe ite n, Veronika Firme nich, Agnes 
Gräber, Klaus-Dieter Kaul , Julius Kessen, Rudolf 
Klever, Hermine Kroeber, Gerti Kroh , Irmgard Kür­
te n, Leo Lammert , Di ete r Lorenz, Kar! Lorenz, 
Hans E gon Meyer, Käthe Naunheim , Margret 
Oberle, Karin Pette nberg, Li selotte und Willy Pohl , 
Willi Re isdorf, Richard Schäfer, Hans Werner 
Schulz, Kurt Walther, Wilhe lm Weisweiler, He inz 
Wild und Heidrun Z immermann. 

Es bleib t noch, die ne ue Aufgabe zu stellen. Gesucht 
werde n diesmal Ü berschrift und Verfasser des Ge­
dichts, dessen Schlußzeile n lauten: 

D och off woht geuz noch en spädere Zigge: 
>>Wann gonn m er noch ens wahl noh 

Lyskirche lügge?<< 

U nter de n E insendern der richtigen Lösung werden 
fünf Gewinner ausgelost: je ein E xempl ar der 
Bücher >>Friedri ch Spee . Priester, Dichter, Hexen­
Anwalt<< von Ka rl -Jürgen Miesen, >> Die Ma uer von 
Cöln. Historie und Histörchen rund um die mittelal­
te rliche Stadtbe festigun g<< von Engelbert Greis, 
>> Kuckucksnest. Kinderlieder« von Heinrich Roggen­
dorf mit Illustratione n von E va Burgeff und Jochern 
P echau, >>Colonius. Eine Köln er Stimme<< (Glossen 
von Horst Schubert) , und erneut eine CD >> Kölsche 
Evergreens 22<< de r Kreissparkasse Köln. E insendun­
gen müssen bis zum 30. September 1996 e ingetroffen 
sein bei Hubert Philippsen, Grunerstraße 7, 51067 
Köln . Der Rechtsweg ist , wie immer, ausgeschlossen. 
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Foßtappe 
Huh log de r Schne i op Baum un Wääg, 
Ich fung mich kaum e m Park 1> zerääch . 

Op e imol sohch ich, fresch un kle in , 
Zwei Tappe2> gonn, ga nz koot be i' ne in. 

U n noh ' ne r Wie l, wat zeig sich do? 
E g roß Paar kom quer op se zo! 

Se trofe sich. un op där Plaz3l 
D o wor de r Schnei verwäult , verkra tz. 

E t Päddche4> leef hee jett erop, 
Ich fung gelich veer Tappe n drop. 

Oe große links, de kle in e räächs, 
Och durgen e in5> o ff ungerwägs. 

Bis an e n Bank fooht mich d e Spoor -
Wer säht mer jitz, wat do wahl wor? 

Peter Berchem 

1) Gemeint ist, da Berchem im Pfarrbezirk von St. Paul 
wohnte, möglicherweise der Volksgarten. 2) A dam Wrede 
erklärt in seinem »Neuen Kölnischen Sprachschatz « un­
ter dem Stichwort »Tapp e« das Nebeneinander von 
»Fußstapfe« und »Fußtapfe « im Hochdeutschen als 
Folge falscher Worttrennung. Das ist wohl angesichts der 
Erläuterungen, die das Deutsche Wörterbuch von Jacob 
und Wilhelm Grimm unter »Fußstapfe« und »Fußtapfe«, 
und der zahlreichen Belege, die es unter »Tappe « und 
den davon abgeleiteten Wörtern bringt, nicht zu halten: 
»Tapp e« ist die Bezeichnung für einen breiten weichen 
Tierfuß und für die Spur, die ein solcher hinterlässt; da­
her kann man das Wort leicht für die Spuren, die Men­
schen im Schnee hinterlassen, verwenden. 3) »Plaz «, al­
lenfalls auch »Plaaz << (aber nicht, wie bei Wrede, 
»Piaatz «) in der Bedeutung >Stelle< ist wohl zu unter­
scheiden von »Platz « in der Bedeutung >Platz, Erweite­
rung einer Straße<: »wa'mer su vi/1 P/az em Himmel 
hann, welle mer allt zefridde sin«, »do sühs doch, ich 
han kein Plaz em Bell«, »dä hät jo nit ens Plaz för 
Buchping«, »Stell die Kump widder op ehr Plaz«, »mer 
welle der Dom op singer ahl P/az loße«, aber »Appell-
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hofplatz<<, »nahm Plätzje spille jonn «, früher besonders 
in der Bedeutung >Platz am Rathaus, das Rathaus 
selbst<: »die Häre vum Platz « (Ratsherren), »hä schriev 
om Platz« (ist Ratsschreiber, städtischer Beamter), »Se 
jingke nohrn Platz « (= zum Standesamt). 4) Pfad, klei­
ner Weg (fehlt bei Wrede, ebenso wie »Päddchessöker«), 
vgl. aber »Pali, Pättche« bei Hönig 1877 und 1905. 5) 
Berchem wusste, dass das eh von »driich « im Wortinnern 
zwischen Vokalen zu j wird (»drüje«) und dass dasselbe 
für das eh von »durch« in »durjenein « gilt; Berchem 
schreibt aber g statt j. 

Über Peter Berchem 

Pe ter Berchem wurde am 23. Mä rz 1866, a lso vor hun­
de rtdre iß ig J ahre n, a m Großen Griechenm ark t gebo­
re n. Zusamm en mi t seinem Fre und Wilhe lm R äder­
sche id!, dem spä teren »Ohm Wi ll«, besuchte er die 
Volksschule im Ma rt insfe ld , die Präpara ndie an der 
Wo llküche und das Seminar in Brüh l, um Lehre r zu 
werden. Sta tio nen seines Wirkens ware n d ie Schule n in 
Bayenthal , an St. Severin (mit Gebäuden in de r Silvan­
straße und Im Ferk ulum ) und schl ießlich in de r Lore­
leystraße. 

D ie Kl assenräume der damaligen Zeit hat unser Ver­
e insm itglied Rosa Maria Ellscheid , Tochter des damali­
gen R ektors de r Pfarrsch ule von St. Severin , in ihren 
1988 e rschiene nen Lebenserinnerunge n (siehe >> Alt­
Kö ln« H eft 86 S. 20) anschaulich beschrieben. Ich zitie re 
e ine n Aussch nitt d avon: >>Anstelle de r heute üblichen 
Z e ntra lheizung stand in jed em Klassenzimme r ein rie­
sengroßer gußeiserner Ka none nofen mit ei ne r zur 
D ecke geführte n >>Ofenpfeife« (O fe nrohr), der mit 
Ste inkohlen beheizt wurde. Le hre r und Schüler mußten 
durch rechtzeitiges A uflege n von H eizmaterial für die 
e rfo rderliche Wärme so rgen . We il be im Überhitzen d es 
Ofe ns desse n Wände glühten und dadurch Brandge fa hr 
e ntstehe n ko nnte, waren sie mit e inem runden Schutz­
mantel aus Eisenblech umgeben , der geöffne t und ge­
schlossen werden kon nte. - Die Kohlesch lacken wur­
de n täglich nach de m Erkalten von Putzfra uen aus dem 
Ofen he ra usgenom me n, ehe sie mit de r Vorbe reitung 



für die Feuerung am nächste n Tag beganne n. D azu 
mußte eine Schicht zerknüllten Butterbrotpapie rs, d as 
auf dem Schulho f gesa mmelt worden war, e in Bündel 
Brennholz und e inige Koh le n aufeinande rgelegt wer­
den , um e in schne lles Anbre nne n zu e rre ichen. - D a 
den Fraue n , di e die H aus flure , Treppen und Klassen­
rä ume re inigte n, d as Schle ppe n der Kohlen nicht zuge­
mute t werde n ko nnte, trugen grö ßere Schuljungen die 
Ko hle neime r vom Kelle r bis zum o be rste n Stockwerk, 
rund hundert Treppenstufe n hina uf, und e rhie lten 
dafür e in kle ines Taschengeld . - Im H e rbst wurden di e 
Kohl en für den Winte r mit Pferdewagen he rbe ige­
schafft. Diese Transpo rte e rfo rde rten von de n a rme n 
Zugtie ren g rößte An stre ngung. Se lbst die kräfti gsten 
Pferde konnten me ist nur unte r Z uhilfenahme der Peit­
sche dazu gebracht werde n, die schwere Last übe r das 
glatte Kopfste inpflaster des Schulhofs zu ziehe n und 
den Wagen in e in e so lche Stellung zu bringen , d aß die­
ser unmitte lbar vo r de m K elle rloch hielt ... « 

Sicher wäre Pe te r Be rche m gern e Leite r e iner Schule 
geworden. Di e Fähigkeite n und das Wissen dazu hä tte 
e r wohl ge habt. Aber die R e kto rprüfung konnte damals 
nur abl egen , wer vo rher die Mitte lschullehrerprüfung 
e rfo lgre ich absolviert und weite rführende Kenntnisse 
in zwei Fächern nachgewiesen hatte. Man konnte dies 
a ls e ine n U mweg ansehen , de r für diejenige n, die an 
de r Vo lksschul e ble ibe n wo llte n und dort als Klassen­
lehre r alle Fäche r unte rrichten mussten , unnö tig war. 
Berchem hatte sich dem »Kiassenl ehrervere in« a nge­
schlossen , de r diesen Umweg ablehnte und sich d afür 
e insetzte , dass man Rektor e ine r Volksschule we rden 
konnte , ohne zunächst e ine Mitte lschu lle hrerprüfun g 
abzulegen. D e r Vere in konnte sich nicht im gewün sch­
ten Maße durchsetze n, e rre ichte aber imme rhin, dass 
die neue Ste llung des Ko nre kto rs e ingeführt wurde, die 
man be kle ide n ko nnte , ohne de n genannte n U mweg zu 
ge hen. Berche m wurde Konrektor an de r Schule Lo re­
leystraße im Pfarrbezirk von St. Paul. 

Für de n Schulgebra uch hatte Berche m scho n immer 
kö lsche Texte geschrieben. Sei t 1912 , a ls die Ze itschri ft 
>>Jung-Cöln << e rschien , ftir de re n Munda rtseiten Ber-

Koot anjebunge 
>> Wie schön <<, juhzten e t Ev, >> ich han bes temmp drei 
Pund avj enomme !<<- Jebacke Prumme , bl o ß de r Jummi 
em Rock wor je t usje le ie rt. 

Me t ene m Brett vörm Ko pp ka nn mer nit v ill anfange , 
selvs wann e t us Teakholz ess. 

N ix wääß fl öcke r we der Neid, dä schüüß o hne Mess e n 
de Hüh. 

Leever kackfidel op ner A ppelziene kess we met ner 
Fo tt voll Scho lde om D esaine r-Sofa. 

Leever e n Fluh em Ohr we e t Wasser bes an de r Hals. 
Christina Block 

chems Fre und Wilhelm Räde rsche idt zustä ndig war, 
ha tte e r regelmäßig Möglichkeite n, sie zu veröffentli­
chen. Zuer st e rschie nen in >>Jung-Cöln << die E rzählun­
gen >>Wie e t Pitte rche un e t Annche ende Fe rie be i d e r 
Groß wo re<< und >>Wie der he ilige Mann be i de r Breu­
e rsch Fritz ka m<<. Etwa gleichzeitig bo t de r dam als so 
genannte Vere in Alt-Kö ln Berche m die Gelege nheit , 
seine kö lsche n Texte vor e ine m ebenso inte ressierten 
wie sachkundigen Publikum vorzutragen. So fo lgten 
fruchtbare J ahre, in dene n Berchem sich vor a lle m als 
Lyrike r profilie rte. 1916 ko nnte e r in se ine m ersten 
Buch mit de m Tite l >> G espingks un spintiseet << fünf­
undsiebzig G e dichte und e ine Handvo ll >>Spie n << , apho­
risti sche G edanke nsplitte r, vorlegen. Bis E nde 1922 
war di e Zahl seiner G edichte um we itere fünfzig ange­
wachsen , und die >> Spie n<< hatten sich so verme hrt , dass 
sie e in e igenes Bändchen füllt en. Die F ertigste llung der 
ne uen Bücher (den Tite l des e ine n schrieb e r je tz t >> Ge­
spinks un spintisee t <<) ha t Berchem noch e r lebt, die 
Auslie fe rung aber nicht mehr: Am 30. D ezember 1922 
ist e r, nur sechsundfünfzig Jahre a lt , ges torbe n. Der 
H eimatvere in Alt-Kö ln ha t sein Andenke n imme r be­
wahrt und sein Werk durch zwei Gesamtausgabe n 1964 
und 1993 lebe ndig e rhalte n. 

>>Foßtappe<< ist e in heite res Liebesgedicht , in de m der 
Auto r wie e in D etektiv de n Spuren zweie r Li ebender 
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im winte rlich verschneiten Park folgt , aber die Auflö­
sung des Rätsels de n Lesern überläßt. In »Jung-Cöln« 
ist d ieses Gedicht nicht veröffentlicht worden. Wir ken­
nen es nur aus Berchems zwei Ausgaben von 1916 und 
1923. Dazwischen hatte es Wilhelm Schneider-Clauß in 
sein >> Kö lnisches Yortragsbuch «, e rstmals 1920, aufge-

Angs vörm Altwäde 
A ld immer wor ich bang vörm Altwäde. Ich ka 'mer nix 
Schl emmeres vörstelle, wie a lt un a lle in zo sin un sich 
nit mih selvs he lfe zo künne. A ld dä Gedanke an die 
Langewiel künnt mich ö mbränge. Wie bedröv muss dat 
sin, wa 'mer der leeve lange Dag nix anderes zo dun hä t 
wie us dem Finster zo spingkse, de Wäng anzolore 
oder, noch schlemmer, stief en de Flimmerkess zo 
I unke. 

Wie d e r Pastur e n Seni orewoch ansage dät un meinte, 
jederein sollt je t Sonnesching en e t Levve vun unse alt­
gewoode Metbürge r bränge, wollt ich och jet Godes 
dun. Ich wollt minge neue Nohber besöke. Dä wor e ne 
ä ldere Pangsionär, däm vör kootem d e Frau gestorve 
wor. Hä wor be i sing verh erote D oochter getrocke, weil 
hä , wie ich mer de nke kunn t, zo alt wor, öm för sich 
selvs zo sorge. Ich ka ufte n a lsu en got Fläsch Kunjak 
un gi ng d ann , ohne mich vörhe r am Tilefon anzomelde 
- mänche a l Lück hören e t Ti lefon jo ganit -, de Stroß 
erav, för däm a le Ühm ene nette Dag zo maache. 

Wie ich geschell t hatt , kom dä >>a le Ühm<< an de Döör. 
Hä hatt en wieße , koote Botz un e Polohembche an un 
wor esu malätzig wie e Päd op d e r We id. 

»Dat deit mer no ärg leid, dat ich Üch nit e re nbedde 
kan n<<, sä ht hä fründlich , nohdäm ich mich vörgestallt 
hatt , >> ävver ich muss öm zwei em Tenn isclub sin . Ich 
spi lle hück em Semifina le. << 

>>Och, süch an ... <<, säht ich je t unsecher. >>Ich han Üch 
en F läsch Kunjak metgebraht ... << 

>> D a t ess ävver ne tt<<, fee l hä mer en et Woot un 
schnappte noh de r F läsch. >>D at ess genau dat , wat ich 

1- 36 

nommen. Die wohlüberlegten Besonderheiten der 
Sch reibweise , di e Be rchem überwiegend mi t Wi lhe lm 
Räderscheidt gemeinsam prak tiz ie rte, ha t Schneider­
C lauß, wie bei anderen Gedichte n, beseitigt. Hier da­
gegen ist das Gedicht in der Orthographie abgedruckt , 
die Berchem se lbst fü r richtig hielt. HA H 

morge för ming Skatbröder bruche kann. Ich du ' mich 
och ä rg bedanke.<< 

>>Tja<<, säht ich , >> ich wollt e igentlich bloß e ns koot vör­
be ikumme un no h Üch Iore. Ävver no esse t egal. D ann 
gonn ich evvens erüvver un besöke d e Oma Hempei.<< 
D e Oma H em pel ess nit ming richtige Groß. D at a le 
Madämche wonnt a ld iwig bei uns e n der Nohberschaff 
un weed vun a lle Lück nor >>Oma« genannt. 

>>Die M ö h künnt E hr Üch spare<<, sä ht hä , >>de Oma ess 
nit derheim. I ch han se grad noch angerofe, för se zo 
ne m Treff e nzolade - mer gon hück ovend danze. Se 
weed nohm Frisör gega nge sin, dann beim Fröhstöck 
hät se mer gesaht, dat se sich för e t Horfärve a nge­
meldt hät.<< 

Be im Fröhstöck? Levve r Gott! D ä alen Ü hm un die 
Oma hatten doch wal nit ... ävver nä , bestemmp nit! 
N it en ehrem A lder, dat kunn t doch n it sin! Oder 
doch?- Ich dät im vi ll G löck wünsche för si Tennisspill , 
ovschüns mich si Spill me t der Oma vill mih inte res­
seere dät , un d ann ging ich widder. 

No loßen ich mich esu Ieich nit jeck maache. Ich hatt 
mer no eimo l vörgenomme, an däm Noh meddag ene 
a le Minsch zo besöke. U n et moot doch mem Deuvel 
zogon, wa nn ich nit e ine fin ge dät , dä ich besöke kunnt. 

Ich reef e n Kusin vun minger M amm an , die dreiun­
achzig ess. Se wor em Spidol. D o dät se en nem 
Krömcheslade fö r Gesche nkartike le arbeide. 

Ich reef ming Tan t an, die fti nefunachzig ess. Se wor en 
Te neriffa - a ls Re isele iterin , 

Ich reef der O h m vun minger Frau an , dä nüngunsib­
benzig ess. Ömesöns. Ich hatt ganz vergesse, dat hä op 
Hu hzicksreis wor. 



Am Engk feel mer die al Schwester Franziska en , e 
Nönnch e, wat fröh e r D ag för Dag om Fahrrad mem 
Vinze nzbügge l a ls Cari tas-Schweste r durch de Faar ge­
jöck wor. Sei lääv te ald zick Johre e n ne m Altersheim 
för al Dame , un ich hatt se ärg lang nit mih gesinn. Ov 
se mich wa l üvverhaup noch widderkenne wööd? - Dat 
Nönnche wor nit do. 

»Noh WÄM sökt Ehr?« ha tt mich die Mada m am En tree 
gefrog, wie ich wesse wollt , ov ich de Schwester Fran­
ziska besöke künnt . 

>>Schwes te r Fra nziska?« säht sei noch ens , un ich fing 
an, mich zo froge , ov dat ale Nönnche nit viii e ich a ld 
nohm He rrgott he imgegange wor. 

>>Schwester Franziska . . . Schwester Franziska ... «, 
üvverlaht die Madam. >> Och jo , secher! Ehr meint e t 
Lil. Da t ess dis Woch nit do, dat ess op To urnee. - Lil 
ess der Künslername vun der Schwester Franziska«, dät 
se me r kl ormaache. »Wi e se Schauspillerio wood, hät 
se dä Name Lil angeno mme. Se wor nämlich imme r ne 
große Fä n vum Lil Dagover. Un nevvenbei fung se, Lil 
dät sich vill schicker a nhöre wie Franziska. « 

>> De Schwester Franziska ... ich meinen et Lil - ess 
Schauspilleri n?« frogten ich. I ch wor vill zo verbasert , 

för mich drüvver zo wundere, wann dat Nönnche wal 
gelehrt hatt , wat >>schick« ess. 

>> Nojo , e igentlich ess se >Produktionsleite rin «<, dät die 
Madam vum Entree mer bedügge. >> Yö r e paar Joh r hät 
se ne Thiate rklub fö r Seniore o pge maht. Un dat ging 
esu got, da t do e Wanderth iater drus gewooden ess. Se 
fahre met ehre Vörstell unge krütz un quer durch e t 
La nd . Am Do nnerschdag kütt se zoröck ... , halt , dat 
stemmp nit. Se kütt zwor zoröck, ävver a m selven 
Ovend fä hrt se noch noh Düsseldorf. Se ess em Senio­
rekumitee beim Kultusmin iste r, mütt Ehr wesse.« 

Ich woss e t nit , un ich ka ' mer nit vörstelle, wie de 
Schwester Fra nziska en dat Seniorekumitee gekumme 
ess, wo se doch mem Altwäde, wie ich no woss, nix am 
H ot hat t. 

Ich ben imme r noch ba ng vörm Altwäde, jetz mih wie 
vörhe r. Ich g läuven einfach nit , dat ich däm Stress ge­
wahße be n. 

Martin Jungbluth 
(nach einem Kapitel aus dem Buch 

»Witz und Mutterwitz« 
von Teresa Bloomingdale 

mit Genehmigung des Paul Zsolnay Verlags, Wien) 

E Verzällche von de kölsche Klocke 

Zu den Texten, nach denen ich gelegentlich gefragt 
werde, gehört der »von den kölschen Glocken<<. So wie 
ich ihn kenne, stammt er aus der Tradition des Alter­
marktspielkreises und wurde früher von Caspar von 
Groote und danach, ebenso wirkungsvoll, von Richard 
Griesbach vorgetragen. Die Poin te des Textes besteht 
darin, dass den unterschiedlichen Klängen der Geläute, 
die man in der Stille eines Sonntagsmorgens von den 
Kirchtürmen der Altstadt hört (oder hörte), scherzhaft 
bestimmte Texte unterlegt werden, ähnlich wie das in 
früherer Zeit bei den Beier-~rsen der Fall war. Insofern 
gehört dieser Text, wenn man so will, in den Bereich der 
mnemotechnischen Literatur; der Merkverse, die als 

H ilfsmittel genutzt werden, um sich Reihen von zusam ­
mengehörigen Sachen oder Sachverhalten einzuprägen. 
Solche Merkverse gibt es für die Tierkreiszeichen, die 
neun Musen, die ökumenischen Konzilien und für vie­
lerlei Regeln der Lateinischen Schulgrammatik. - Was 
unseren Text angeht, kommt es beim Vortrag darauf an, 
die Tonhöhen und den Rhythmus der Glocken nach zu­
ahmen. - Zu meiner Freude hat sich Richard Griesbach 
entschlossen, den Text z ur Veröffentlichung hier in 
»Krune un Flamme« aufzuschreiben. Dafür sage ich be­
sten Dank. - Wer den Text selbst in geselliger Runde vor­
tragen will, sollte nicht vergessen, die Herkunft zu er­
wähnen. Ehre, wem Ehre gebührt. HAH 
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Wa'me r vö r' m le tzte Kreeg sonndagsmo rgens vun Düx 
üvver de Hängebröck noh Kö lle ging, dann wo re 
rundsöm de Klacke am lügge. 

U n ging mer üvver de r Heum aat, dann hoot me r Z int 
Määte 1>, un da t wor am lügge: 

UNS M ÄD, D I E H Ä T E Kl ' D K RÄGE - UNS M Ä D, D I E 

H ÄT E KI N D KRÄGE! 

Vum He umaat ging mer da nn Bovve n Maa tspoozen2> 

erop, un do wo r Z int Kolumba met singem kleine 
Klöckche am lügge: 

V UN WÄM DANN - VUN WÄM D ANN? 

Spazeete me r dann wigger durch Kö lle un ko m lans 
Z int Oosche le, dann dät e t vun Z int O osche le lügge: 

E paar Grosehe für Ies 
R .: E paa r G rosehe fü r Ies, e paar G rosehe für 't 

Schöckelpääd , 
D at es für uns kle ine Pä nz d r Himmel o p dr 

Ä d. 
E paa r Grosehe für les, e paar Grosehe fü r 't 

Schöcke lpääd , 
Dat es je t , wat Kinde rh ätzjer fruh un jlöcklich 

mäht. 

Neulich moht ich met dr Mamm zum Dokter jo nn . 
Wo rö m dat sin mo ht, kunnt ich do noch nit 

versto nn . 
O e Mamm saht : >>Schätzje , bahl es e t widde r jot!« 
Se maht mer dann me t ene m Leed e beßje Mo t: 

R.: E paar G rosehe für Ies . .. 

Käuf de Mam m ens en de r Stadt fü r sich e Kleid , 
Jitt et och fü r uns bes temmp en Kl einigkeit. 
Wat mir am leevste ha nn , da t weiß de Mamm 

gena u, 
Se zück et Portmo nn ee, un dann , da nn hä t se 

R auh : 

R .: E paar Grosehe für les ... 
Wööt un Tön: Marie-Luise Nikuta 
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V uM H Ä R PASTUR - vu M H Ä R PAsTu R! 

Un dann ging mer o p der Rhing an lans e t Kunebääts­
klüsterche, un do hoot me r dat kle ine Kunebääts-Klü­
sterche-Klöckche bimmele: 

D AT ESS EN SOND UN E S CHA D - DAT ESS EN S ON D 

U EN S CH AND! 

Lans der Rhing stivve lte mer bes an de r Do m, un e m 
Dom wor de r Decke Pi tte r am lügge: 

SCH WAM M D RÜVVE R - S CH WAM M D RÜVVER! 

1) Groß St. Martin. 2) Obenmarspfo rten. 
Nach mündlicher Oberlieferung 

im A ltermarktspielkreis 
niedergeschrieben von Richard Griesbach 

Et Horoskopeleed 
Pitter sollt nohm Ho rosko p 
Aach Dag Chance han. 
Siegess tä rk kom hä sich vör, 
We nen Don Juan. 
Trotz dem Schn äuze r ble tzte n hä 
Av bei j edem Weech, 
Un als e in be im D anz in frög, 
Do wood dem Pitte r schlääch: 
R .: Sag m ' r doch, wat be ß Do fö r e Stä nedeer, 

Sag, beß Do Ste inbock oder Stier? 
A ls Zwilling künn s D o got besto n, 
Do häß jo e ine nevve D ' r gon. 

Bai 'neo Horosko penzoo 
Hatten Kno llema nns. 
Grie tche wor ne Sko rpio, 
Fesch der jüngs te Panz. 
Mamm wor Krebs, d ' r Papp 'ne Löw, 
Ju ngfrau es de G roß. 
Nor dat Deer vum Pattüh m wor 
' ne leck ' re Käfe r bloß. 
R .: Sag m 'r doch, wa t beß Do fö r e Stänedeer, 

Sag, beß Do Ste inbock ode r Stie r? ... 
Wort und Weise: Ludwig Sebus/ Theo Steil (1955) 



Allen Aanfang es schwer 
Der Papp es hück zom Wochenengk 
Alle in met singem Schäng. 
De Mamm besök en kranke Tant. 
Hä hät jet aan de J äng. 

Hä mäht, wat et zo dun su jitt, 
Spillt och met singem Fetz. 
Wie dä am Ovend drecklig es, 
Badt hä in noch zoletz. 

Un wie hä dome t fädig es, 
Do hät hä stolz jesaat: 
»No, kleine Stropp, wie wor et dann? 
H an ich et jod jemaht?« 

»] O« , röf dä Klein, »et hät jeklapp, 
Ich maachen keine Schmus. 
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Bloß trick de Mamm, wenn die mich badt, 
Mer och de Schohn eesch us.« 

Toni Buhz 

Bildnachweis Seite 32. - Diesem Heft ist ein Werbepro­
spekt der Historischen Gesellschaft Köln beigefügt, der 
zur freun dlichen Beachtung empfohlen wird. 
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e Der "Wir sind für 
Sie da" -Service bietet jede 
Menge Nähe. Nicht nur räumlich, 
sondern auch menschlich. Fragen 
Sie uns. Wir beraten Sie gerne. 

Wenn's um Geld geht 
s Kreissparkasse Köln. 


